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Zur Weltwirtſchafts-Konferenz.
Auf der am morgigen Mittwoch in Genf beginnenden Welt

wirtſchafts konferenz wird die Frage der europäiſchen Ra
ttonaliſierung zur Erörterung ſtehen. Die Tagesordnung der Kon
ferenz enthält tatſächlich auch trotz ihrer anſcheinenden Reichhaltig
keit nur einen Programmpunkt, den der internationalen
Kartellierung. Das alte Europa ſchickt ſich eben an, ſeine
Wirtſchaftsmaſchine wieder rentabel zu machen und führt dieſen
Plan im Rahmen einer neuen kapitaliſtiſchen Machtentfaltung von
noch nie dageweſenem Ausmaß durch.

Als vor kaum Jahresfriſt die Internationale Handelskammer
in ihrem Aufruf die „Niederreißung der Zollmauern“ forderte
ging eine tiefe Bewegung gegen den Wirtſchaftsprotektionismus
durch Europa. Die Diskuſſionen über eine Europäiſche Zollunion
erhielten praktiſchen Wert; die Verwirklichung dieſer Jdee hätte
auch zweifellos zu einer weltgeſchichtlichen Veränderung der
politiſchen Struktur Europas geführt und das Fun-
dament zu den Vereinigten Staaten Europas gelegt. Die Ent-
ſcheidung über die Zukunft Europas ſchien bei den europäiſchen
Völkern ſelbſt zu liegen. Seitdem hat ſich das Bild gründlich ver
ändert, hat vor allen Dingen der europäiſcheKapitalismus in ſei-
nen Zellen, den nationalen Jnduſtrieverbänden, konferiert und kon
ſperiert, mit dem Erfolg, daß heute die europäiſche Ratio-
nalifierung, ureigenſte Sache der Völker in Europa, zu
einer privatkapitaliſtiſchen Angelegenheit ge
worden iſt. Das Merkmal dieſer Rationaliſierung iſt die Ver
ſtändigung der privaten Wirtſchaft in Europa und ihre gruppen-
weiſe Zuſammenfaſſung in internationalen Syndikaten und Kar-
tellen. Man erledigt ſo den Zollprotektionismus, ſchafft dafür aber
einen Konzernprotektionismus und nutzt die durch Kon
zentration, Mechaniſierung und Ausbildung neuer Arbeitsmethoden
auszulöſenden neuen Produktivkräfte zu einer ungeheuren Kräfti
gung des Kapitalismus, zu einer Sanierung des kapitaliſtiſchen
Shſtems in Europa aus. Was anfänglich ökonomiſche Jdee war
und die allgemeine Proſperität der Völker verbürgen konnte, kommt
jetzt einer beſtimmten Klaſſe zugute, wird ſo Klaſſenidee. Wie
die Machterweiterung des europäiſchen Kapitalismus ohne weite-
res den europäiſchen Klaſſenkampf neu entfachen wird, ſo muß die
unterlaſſene Veränderung in der politiſchen Struktur Europas
ſelbſtverſtändlich auch zu einer entſcheidenden und wich-
tigen Veränderung der ſozialiſtiſchen Struktur
führen.

In einer Zeit, wo ein weſentlicher Teil des geſamten Volksein
kommens auf ein Dutzend Menſchen entfällt, iſt die Zahl der Kapi
taliſten im Sinne einer modernen Plutokratie viel zu klein, um von
einer kapitaliſtiſchen Klaſſe zu ſprechen. Um ſich zu behaupten,
braucht der Kapitalismus deshalb Hilfstruppen, eine Klaſſe, die
von ihm ökonomiſch abhängt und die er gewiſſermaßen erhält. Das
war vor dem Kriege der Mittelſtand. Durch den Krieg und
die Jnflation wurde der Mittelſtand vernichtet. Er verarmte und
ſtellte die Maſſen für ein neues Proletariat, das man oft das
zweite Proletariat genannt hat. Aus den früheren Hilfsvölkern
der kapitaliſtiſchen Clique erwuchs dieſer ſo ein neuer Gegner;
denn nur derjenige Mittelſtand, der wirtſchaftlich durchaus geſichert
iſt, gibt den bekannten, vor allen Dingen politiſch indiffe-
renten Philiſter ab, mit dem der Kapitaliſt im Rahmen der De
mokratie ſeine Geſchäfte beſorgt. So hat auch gerade nach der gro
ßen deutſchen Jnflation der Mittelſtand dem Kapitalismus ſeine
traditionelle Gefolgſchaft verweigert. Wenn die von ihm entwickel
ten politiſchen Gebilde, z. B. die Wirtſchaftspartei, ſchließlich auch
nichts anderes darſtellen, als eine loſe Sammlung wildgewordener
Philiſter, die den Namen Organiſation nicht verdient, ſo fehlen doch
den eigentlichen politiſchen Organiſationen des Kapitalismus, den
bürgerlichen, die privatkapitaliſtiſche Jdee vertretenden Parteien,
die Stimmen und Mandate, die durch die mittelſtändleriſchen Neu
gründungen abgezweigt werden.

Der europäiſche Kapitalismus hat zweifellos in den letzten drei
Jahren die Baſis ſeiner Lebensfähigkeit, die Bildung und Konzen
tration von Kapital, in hinreichendem Maße ausgebaut. Behaup-
ten kann er ſich aber nur, wenn er ſich im Mittelſtand wieder die
urſprüngliche Hilfstruppe ſchafft, die dieſer war. Auch der Verlauf
der Wirtſchaftskriſen nach dem Kriege zeigte, daß dem gegenwärti
gen kapitaliſtiſchen Syſtem ein ſtarker Mittelſtand, der infolge ſei-
ner auch in Kriſenzeit gleichbleibenden Kaufkraft die Kriſenſtöße
auffängt, fehlt. Wäre die europäiſche Rationaliſierung durch die
Völker gemäß den volkswirtſchaftlichen Notwendigkeiten durchge-
führt worden, dann wären die Ergebniſſe der neu auszulöſenden
Produktivkräfte in Form eines ſteigenden Realeinkommens und
einer beſſeren Lebenshaltung zweifellos dem Proletariat zugefloſ-
ſen. Eine Rationaliſierung aber, durchgeführt von dem europä
iſchen Kapitalismus, wird zweifellos ebenſo mit Hilfe von Niedrigſt
löhnen und Höchſtpreiſen den Wirtſchaftsertrag ſo verteilen, daß die
notwendige Hilfstruppe, der neue Mittelſtand, entſteht.
Das Mittel iſt die internationale Kartellierung, die in beſtimm-
ter Abſicht beſonders den Verteilungsapparaät, die
ureigenſte Domäne jeden Mittelſtandes, erfaßt. Der Kapitalismus
wird dem Mittelſtand ſicherlich in ſeinen neuen Organiſationen die
genügende Verdienſtſpanne laſſen, ihn aber, man denke nur an den
vom Ruhrtruſt geſchaffenen Werkshandel, viel abhängiger
machen als vor dem Kriege war, um der Hilfs struppe ſicher zu ſein.
e als das vor dem Kriege war, um der Hilfstruppe ſicher zu

ein

So betrachtet, erſcheint die Weltwirtſchafts konferenz
als der Ausgangspunkt einer mit ſtarken ſozialen
Strukturveränderungen verknüpften neuen Ex-
panſion des europäiſchen Kapitalismus. Die Ent-
wicklung geht zu Laſten des Proletariats, der Arbeiterklaſſe. Die
Gewerkſchaftsdelegierten zur Weltwirtſchaftskonferenz werden des

halb in Genf einen äußerſt ſchweren Stand haben. Leider reicht
die Macht des europäiſchen Proletariats, die folgenſchwerſte Be

gleiterſcheinung des Bruderzwiſtes der letzten Jahre in der Arbei
terſchaft, nicht aus, um die aufgezeigte Entwicklung maßgebend

zu beinfluſſen. Wir ſtehen ſomit vor dem Beginn einer neuen
überkapitaliſtiſchen Aera, eine Warnung für das Pro
letariat, ſeine politiſchen und gewerkſchaftlichen Or-
ganiſationen zu kräftigen für den bevorſtehen-
den Kampf.

Nächſte Völkerbundsrats-Sitzung 13. Juni
Richt in Berlin, ſondern wieder in Genf.

Berlin, 3. Mai. (EF.) Aus Genf wird jetzt gemeldet, daß die
nächſte Tagung des Völkerbundsrates am 15. Juni in Genf und
nicht, wie anfänglich vorgeſehen war, in Berlin, beginnt.

Wer ſoll amneſtiert werden?
Verrückke kommuniſtiſche Ankräge.

Der Rechtsausſchuß des Preußiſchen Landtags
hatte ſich am Montag wieder einmal mit einem kommuniſtiſchen
Amneſtieantrag zu befaſſen. Der Antrag verlangte nicht
mehr und nicht weniger als

Skraffreiheit für ſämtliche politiſche Verbrechen und Vergehen,

gleichgültig ob von rechts oder links begangen, die bis zur Stunde
in Preußen abgeurteilt ſind, ſowie auch ſäintlicher nichtpolitiſcher
Verbrechen und Vergehen, wenn ſie nur irgendwie mit einem poli
tiſchen Vergehen im Zuſammenhang ſtehen. (Alſo zum Beiſpiel
Straßenraub bei Gelegenheit einer Demonſtration).

Von der Amneſtie ausgenommen

ſollen nur die Fememörder der Schwarzen Reichswehr und
der O. C. ſein, nicht aber etwa die deutſchnationalen Miniſter
verleumder, die hakenkreuzleriſchen Rowdies, die Reichsban
nerkameraden erſchla gen haben, uſw. uſw.

Die Beratung des Antrages wurde zu einer ungeheuren Blamage
für die Kommuniſten. Die Abgeordneten Obuch und Menzel hiel-
ten ſtundenlange Reden, ohne konkretes Material beizubringen. Um

die Rechtsparteien für ſeinen Antrag zu gewinnen, ließ ſich Ob u
ſogar dazu herbei, eine halbſtündige

Verkeidigungsrede für den Femehäuptling Oberleuinant Schulz

zu halten, der nach Obuchs Anſicht in Landsberg ganz unge
rechtfertigt zum Tode verurteilt worden iſt!

Miniſterialrat Kuhnt vom Preußiſchen Juſtizminiſterium ver
wies darauf, daß in Preußen in den Jahren 1920, 1922 und 1925
umfaſſende Amneſtien erlaſſen wurden, außerdem noch nach den
Ereigniſſen von 1923 eine quaſi Amneſtie, beſtehend aus

mehr als 20 000 Einzelbegnadigungen.
Zurzeit liege ſchon deshalb kein Anlaß zu einer neuen Anmeſtit

vor, weil eine Umfrage im Oktober 1926 in ſämtlichen preußiſchen
Strafanſtalten eine

Geſamkzahl von nur 81 politiſchen Jnhaftierten
ergeben habe. Die Zahl der Perſonen, die deshalb noch ſitzen, weil
ſie als beſonders ſchwere Fälle von früheren Amneſtien ausgenom
men waren, beträgt kaum mehr als fünf! Hierauf lange
Geſichter der Kommuniſten

Als Redner der S. P. D. machte Abg. Kuttner darauf auf
merkſam, daß bei der Beratung der erſten Leſung der Kommuniſt
Pieck im Plenum zwar eine einſtündige Rede gehalten, aber
nicht einen einzigen Fall erwähnt habe, der der preu
ßiſchen Begnadigungsgewalt unterliegt. Seine geſamten Angriffe
bezogen ſich auf das Reichsgericht und den Staatsgerichtshof zum
Schutze der Republik, alſo Reichseinrichtungen. Jm übrigen ſei die

Sozialdemokratie keineswegs damit einverſtanden,
wenn in Konſequenz des kommuniſtiſchen Antrages zum Beiſpiel
die zu 6 und 5 Monaten Gefängnis verurteilten völkiſchen Verleum-
der Hirtſiefers einfach laufen gelaſſen würden. Den Femeoberleut
nant Schulz habe Herr Obuch weit beſſer verteidigt, als deſſen
bezahlter Verteidiger Rechtsanwalt Bloch. Härten und Ungerech-
tigkeiten der politiſchen Rechtſprechung in Preußen kommen leider
noch vielfach vor, nicht nur etwa gegen Kommuniſten, ſondern auch
gegen

Reichsbannerkameraden und Sozialdemokraten.
Dieſen Fällen aber läßt ſich auf dem Wege der Einzelbegnadigung
abhelfen, und man muß anerkennen, daß das Preußjiſche Juſtiz
miniſterium auf dieſem Gebiete außerordentlich viel Gutes leiſtet.
Die Sozialdemokraten ſchlagen deshalb ſtatt des kommuniſtiſchen
Antrages, deſſen Konſequenzen ganz unüberſehbar ſind, eine
Entſchließung vor, durch die das Juſtizminiſterium aufgefordert
wird, wie bisher der politiſchen Rechtſprechung ſein Augenmerk zu
zuwenden und Härten auf dem Gnadenwege zu beſeitigen.

In der Abſtimmung wurde der kommuniſtiſche Antrag gegen die

Stimmen der Antragſteller abgelehnt, der ſozialdemokra-
tiſche gegen die Stimmen der Deutſchnationalen und der Volks-
partei angenommen.

Folgen der Dauerarbeitsloſigkeit.
Warum die Kriſenfürſorge abgebaut werden ſoll.

Der Sozial politiſche Ausſchuß des Reichstages trat
am Montag zur Beratung der Arbeitsloſenverſicherung zuſammen.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erhob Genoſſe Graßmann
namens der ſozialdemokratiſchen Fraktion gegen die vom Reichs
arbeitsminiſter verfügten

Einſchränkungen in der Kriſenfürſorge Einſpruch.
Das Reichsarbeitsminiſterium hat zunächſt für das Spinnerei, Ver
vielfältigungs- und Gärtnereigewerbe die Unterſtützungsdauer her
abgeſetzt und in einem Ründſchreiben an die oberſte Landesbehörde
nahegelegt, in weiteren Gewerben gleiche Maßnahmen vorzu
nehmen. Graßmann wies darauf hin, daß die beſſere Beſchäftigung
einzelner Betriebe keineswegs die Unterbringung aller Erwerbs
loſen ermögliche und die erwähnten Maßnahmen mit dem Begriff
einer Kriſenfürſorge nicht in Einklang gebracht werden könn-
ten. Er verlangte vom Reichsarbeitsminiſterium die Zuſicherung
ausreichender Unterſtützung für die übrigen unverſchuldet in der
Arbeitsloſigkeit verbleibenden Arbeitnehmer.

Reichsarbeilsminiſter Dr. Brauns ankwortete,

daß es ſich um zwei Vorgänge handelt. Der Erlaß für die er
wähnten drei Gewerbezweige beſagt, daß in dieſen Berufen kein
weiterer Zugang zur Kriſenfürſorge ſtattfinden darf. Gleichzeitig
aber iſt dem Reichsrat eine Vorlage zugeleitet worden, die eine
Beſchränkung der Kriſenfürſorge in berüflicher und lokaler Hinſicht
bringen ſoll. Der Miniſter iſt der Auffaſſung, daß in den genannten
Berufen nicht nur ein Rückgang an Arbeitsloſen, ſondern bereits
Mangel an Arbeitskräften zu verzeichnen iſt und daher
die Unterftützungsdauer verkürzt werden könne. Neben der beſſeren
Lage des Arbeitsmarktes ſei die Maßnahme des Miniſteriums auf
die Erfahrung zurückzuführen, daß die beſtehende Kriſenfürſorge

eine ſtarke Aus nutzung und mißbräuchliche Jnan-
Brauns verlieſt zum Beweisſpru chnahme erfahren habe.

r W Meinzelneir eineAnz zahl d
chte aus Rheinland-Weſtfalen, wonach

ße er K enunterſtügten überhaupt nicht mehr arbeits
fähig ſei ode r nur noch für leichte Arbeit in Frage käme. Viele

dieſer Perſonen würden Invaliden oder Unfallrente beziehen und

kämen für den Arbeitsmarkt kaum noch in Betracht. Es ſind
Leute in die Kriſenfürſorge hineingeraten, die in die Wohl
fahrtspflege gehören. Aus dieſen Gründen müſſe das
Reichsarbeitsminiſterium eingreifen.

Genoſſe Hoch führt aus, daß es durchaus verſtändlich iſt, wenn
die langfriſtig Erwerbsloſen allmählich

ſeeliſch und kürperlich zuſammenbrechen,

d. h. im Sinne der Geſel.gehung dann nicht mehr als arbeitsfähig aner
kannt werden. Die vom Reichsarbeitsminiſterium hier angewand-
ten Mittel bedeuten aber, all dieſe unverſchuldet ins Elend
hineingeratenen Arbeiter und Angeſtellten

einfach ihrer Not zu überliefern.

Die Gemeinden ſind nicht in der Lage, dieſen aus der Kriſenfün
ſorge herausgeworfenen Menſchen ausreichend zu helfen, und die
Renten und JInvalidenverſicherung reichen bei weitem nicht für den
Lebensunterhalt aus. Aus dem vom Arbeitsminiſter mitgeteilten
Zahlen aus der Altersſtatiſtik der Kriſen unterſtützten muß die Fol
gerung gezogen zwerden, vor allem die Altersgrenze in der Jnvali
denverſicherung herabzuſetzen. Genoſſe Hoch bedauert deshalb, das
Vorgehen der Reichsregierung, hält aber die Antwort des Miniſters
für ungenügend und kündigt an, daß die Sozialdemokratie nicht da
rauf verzichten wird, dieſen Vorgang auch im Plenum des Reichs
tags zur Sprache und zur Erledigung zu bringen. Genoſſe Gra ß-
mann weiſt darauf hin, daß Arbeiter über 60 Jahre nicht mehr
eingeſtellt werden und fragt, was nun mit dieſen unglücklichen Men
ſchen werden ſoll.

Schließlich wird eine Entſchließung, nach der die Verordnung
des Reichsarbeitsminiſteriums aufgehoben werden ſoll, gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten und Komuniſten abgelehnt. Eine
von Frau Teuſch (Ztr.) begründete Entſchließung beſagt, daß bei
der bevorſtehenden Vorlage zur Krifenfürſorge jede lokale Be
grenzung unterbleiben ſoll. Dieſe Entſchließung wird
angenommen. Sobald das vom Gen. Hoch verlangte Material vor
liegt, wird ſich der Reichstag mit der Angelegenheit weiter be
ſchäftigen



Köhlers Reichsfinanz-Reform.
An Ermäßigung der überſpannten Maſſenſteuern und Zölle denkt er einſtweilen nicht

Am Montag abend erbörterte im Rahuten einer Veranftaltung
des Vereins Berliner Kaufleute und Jnduſtrieller der Reichsfinanz
miniſter Dr. Koehler in einer großen Rede die gegenwärtige
Finanzlage und die Pläne des Reichsfinanz miniſteriums auf dem
Gebiete des Stenerweſens. Soweit die Ausführungen Koehlers
ſich nicht entt den bevorſtehenden Aenderungen der Steuern und
des Steuerſyſtems vefaßten, enthielten ſie eine Zurückweiſung der
gegen ihn erhobenen Vorwürfe. So begründete er u. a. die Er
döhnung der Länderanteile mit der Abſicht, die Länder und Ge
meinden zu einer vernünftigen AusgabenWirtſchaft zu erzie
hen. Der Reichsfinanzminiſter bezeichnete es als unbedingt not
wendig, die Erzbergerſche Reform im Sinne einer

Bereinfachung und Vereinheitlichung des Skeuerſuſtems

wenterzuführen. Dieſem Ziel werden 4 Geſetze dienen, die ſich auf
die Grund und Gewerbeſteuer, auf die Hauszins
Kenner und die Vereinheitlichung des Verfahrens
in der Einziehung der Steuern uſw. beziehen. Beim erſten und
zweiten Geſetzentwurf kommt es auf die Vereinheitlichung der Re
alſteuern an. Dieſe bezeichnete der Minifter als Vorausſetzung für
die von der Wirtſchaft geforderte feſte Relation von Einkommen
und Realſteuern. Die

Hauszinsſtener ſoll der Reichsverwaliung unterſtellt werden,
wobei der Miniſter an den allmählichen Abbau dieſer Steuer denkt.
Bezüglich der Vereinfachung des Verfahrens auf ſteuerlichem Ge
diete ſoll e ine Steuererklärung für die verſchiedenen Steuern und
ein Steuerbeſcheid erſtrebt werden. Außerdem ſoll das ganze Ver
anlagungsgeſchäft, anſtatt wie bisher in fünf, in einem Ausſchuß

vorgenommen werden. Daneben denkt man an eine Zuſammen
legung der Finanzämter und eine ſtärkere Mechaniſierung der Ar

beit in ihnen.
In ſeinen Ausführungen über die Steuerbelaſtung ſelbſt ging

der Reichsfinanzminiſter auf die zukünftige Regelung der Ver
mögensſteuer ein, die ſtatt 400 Millionen nur 360 Millionen
Mark erbrachte, wodurch ſich eine Umlegung der fehlenden 40 Mil
lionen Mark für die Zukunft ergebe. Weiter denkt er an eine

Ermäßigung der Tariffähe für die Einkommenſteuer,
die er dadurch begründet, daß Anſätze in Höhe von 40 Prozent nicht
gerade zu einer richtigen Deklaration anreizen. Außerdem ſoll
Ernſt gemacht werden, die Steuerrückſtände in Frage
kommen hier 300 Millionen Mark endlich beizutreiben. Bezüg
lich der Ankeihe politik will der Miniſter äußerſt zurückhal
tend vorgehen, um den Geldmarkt nicht zu ſchwächen. Zur Erör
terung ſteht auch, wie der Miniſter betont, im Intereſſe des Geld
marktes die Beſeitigung der Kapitalertragsſteuer.

Nicht ganz ſo poſitiv denkt man im Reichsfinanzminiſte
rium über die durchaus notwendige Verringerung der

überſpannken Maſſenſteuern.
Der Miniſter gab zu, daß der ſtarke Ueberſchuß in den
Zolleingängen ein unerfreuliches Zeichen ſei, und verſprach
Ueberprüfung der ganzen Angelegenheit. Jm übrigen könne man
weitere Maßnahmen nur im Zuſammenhang mit der Entwicklung
unſerer Wirtſchaft treffen, deren Beſſerungserſcheinungen der Mi
niſter durchaus nicht als kontinuierliche anſehen kann. Das gelte
auch bezüglich der Kriegsbeſchädigten und Rentnerbezüge.

Induſtrie und Arbeitsmärkte.
Auf Grund der Ergebniſſe der gewerblichen Betriebszählung

vom 16. Juli 1925 hat ſich die Geſamtbevölkerung im jetzigen
Reichsgebiet (ohne das Saargebiet) gegenüber 1907 um 13,5 Pro
zent vermehrt. Die Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter ſelbſt
ſteigerte ſich um 26,4 Prozent. Die Geſamtzahl der gewerblich
tatigen Perſonen hat im gleichen Zeitraum und in dem gleichen
GEehiet eine Steigerung von 28,5 Prozent erfahren und zwar die
gewerblich tätigen Männer um 25 Prozent und die gewerblich täti
gen Frauen um 39.1 Prozent.

Die Einordnung der vergrößerten Jnduſtriearmee in den Ar
beitsprozeß wurde dadurch komplizierter, daß viele Wirtſchafts
zweige auf Grund der veränderten Markt und Abſatzverhältniſſe
und noch mehr infolge der verbeſſerten Technik weniger Betriebe
verringerte Beſchäftigungszahlen gegenüber 1907 aufweiſen oder
in der Zeitſpanne von 1907 bis 1926 nicht in dem Maße aufnahme-

fähig waren und Arbeitsplätze boten wie die geſamte Jnduſtrie.
Wenn es in der Volkswirtſchaft keine Entwicklung und keine Auf
ſchließung neuer Wirtſchaftszweige gäbe, müßten die veränderten
Marktverhältnifſe und die verbeſſerte Technik ſtarke induſtrielle Re
ſervearmeen ſchaffen, d. h. zur chroniſchen Arbeitsmarktkriſe führen.
Auf Grund der Entwicklung aber, die teilweiſe von der verbeſſerten
Techmt ausgeht, ſind eine Reihe von Wirtſchaftszweigen weit auf
nahmefähiger geworden als die Induſtrie insgeſamt. Wir gaben
darüber nach den Ergebniſſen der Erhebungen vom 16. Juli 1925

tolgende Zahlen wieder
Be beſchäftigte davon

triebe Perſonen weiblich
(in Zunahme
bzw. Abnahme

Mit Bergbau kombinierte Werke 175 574 228
Induſtrie der Steine und Erden 318 44 238
Mit Eiſen- und Metallgewinnungkombinierte Werke 136,4Eiſen Stahl und Metallinduſtrie. 105 22,6 696Maſchinen Apparate u. Fahrzeugbau 742 377.4
Elektrotechnit, Feinmechanitt und Optik 1207 2318 857
Ebemiſche Induſtrie 192 757Tertinduſtrie 177Papierinduſtrie und Vervielfältigung 138 38,7 58,7
Leder und Linoleum 53 263 830Kautſchut und Asbeſt 12724 11382 1972Holz und Schnitzſtofe n 56,7Muſikinſtrumente und Spieiwaren 4083 428Nabrungs und Genußmittelgewerbe 92 15,2 41,0
Bekleidungsinduſtrie 132 58 72BaugewerbeWaſſer Gas und ElektrizitätsVerſorgung 128.1 113 4481,1

Die Aufſtellung ergibt Jnduſtrien, die ſtark unter mittel liegen.
Dazu gehören u. a. die Textilinduſtrie, das Nahrungs und Genuß-
mittelgewerbe, die Bekleidungsinduſtrie und die Chemie. Dagegen
erwieſen ſich andere Jnduſtrien weit über den Durchſchnitt hinaus
aufnahmefähig. Das trifft für die Elektrotechnik zu, für die Kaut
ſchuk und Asbeſtinduſtrie und weiter für die Energieverſorgung.

Wenn wir heute von einer chroniſchen Arbeitsmarktkriſe reden
können, dürfte das ausſchließlich damit zuſammenhängen, daß der
Lebensſtandard infolge der Entwicklung auf vielen Gebieten künſt

lich gedrückt wird, was eben zur Folge haben muß, daß die mög-
liche Aufſchließung neuer Wirtſchaftszweige
nicht vor ſich geht. Hier liegen die Wurzeln der gegenwärti-
gen Arbeitsmarktkriſe, die ſich hauptſächlich in den am Krieg betei

ligten Ländern Europas zeigt.

England und der BalkanKonflikt.
Eine Erklärung Chamberlains.

London, 3. Mai. (Eig. Funkm.) Der engliſche Außenminiſter
gab am Montag im Unterhaus eine längere Erklärung über den
alhaniſchen Konflikt ab. Chamberlain betonte, daß er von
der Abſicht Jtaliens, mit Albanien einen Vertrag abzuſchließen, erſt
am 1. Dezember vorigen Jahres und zwar kurz vor der Unterzeich
nung der eigentlichen Abmachungen, von der italieniſchen Regie
rung unterrichtet worden ſei. „Meine Regierung“, ſo erklärte er
ſchließlich wörtlich mit erhobener Stimme, „hat mit dem Abſchluß
des Vertrages ünd den Verhandlungen, die zu ihm geführt haben,
ſowie mit der Anregung eines derartigen Abkommens nicht das
Geringſte zu tun. Unmittelbare Intereſſen am Balkan be
ſtehen für Großbritannien überhaupt nicht.“

Der engliſche Außenminiſter befaßte ſich dann mit den Möglich
keiten zur Beilegung des Konfliktes und hob hervor, daß Ver
handlungen in Genf über den Vertrag in Tirana erſt in Frage
kommen, wenn alle Möglichkeiten zu direkten Verhandlungen zwi
ſchen Südſlawien und Jtalien, eine Einigung zu erzielen, als er
ſchöpft zu betrachten ſeien. England habe im übrigen ſowohl in
Rom wie in Belgrad den Rat erteilt, den beſtehenden Konfliktſtoff
in offener und ehrlicher Ausſprache aus der Welt zu ſchaffen. Da
vei habe England in Kenntnis und mit Zuſtimmung der fran
zöfiſchen und der deutſchen Regierung gehandelt.

Preußens Finanzen.
Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Landkages

gab am Montag Finanzminiſter Dr. Hoepker-Aſchoff bei
der Beratung des Haushalts der allgemeinen Finanzverwaltung
einen Ueberblick über die allgemeine Finanzlage. Danach hat ſich
der aus den Ueberſchüſſen des Jahres 1924 gebildete Betriebsfonds
von 200 Millionen Mark um den Fehlbetrag des Rechnungsjahres
1925 mit 131 Millionen und des Rechnungsjahres 1926 mit 64 Mil
lionen vermindert. Ein neuer Betriebsfonds müſſe daher durch die
Ausgabe von Schatzwechſeln gewonnen werden. Aller
dings müſſe nunmehr unbedingt das Gleichgewicht im Haushalt her
geſtellt werden.

Die Mehreinnahmen bei der allgemeinen Finanzverwaltung für
den Haushalt 1927 werden auf 24,8 Millionen geſchätzt, bei den Be
kriebsverwaltungen auf 10 Millionen, aus der Erhöhung der Holz
preiſe, bei der Bergbauverwaltung auf 2 Millionen, insgeſamt alſo
auf 36,8 Millionen. Dem ſteht an Mindereinnahmen ein Betrag
von 20 Millionen bei der Juſtizverwaltung gegenüber, ſo daß eine
Mehreinnahme von insgeſamt 16,8 Millionen verbleibt. Die Mehr
ausgaben bei der Finanzverwaltung belaufen ſich auf 20,4 Millio
nen, vor allem infolge Erhöhung des Wohnungsgeldes; bei den
übrigen Verwaltungen auf 32,1 Millionen, die Geſamtſteigerung
der Ausgaben alſo auf 52,5. Millionen. Zur Deckung des Fehlbe
trages von rund 33 Millionen ſchlug der Miniſter verſchiedene
Streichungen im Haushaltsplan vor.

Schließlich teilte der Miniſter mit, daß die Zuſchüſſe zu
den Berufsſchulen um 99 Milliönen erhöht, für die Behe
bung der Not der Junglehrer 13,1 Millionen und für den Ausgleich
der Beſoldung der Rektoren 2,1 Millionen zur Verfügung geſtellt
werden. Die Summe der bisherigen Staatsanleihen beträgt 205
Millionen. Der neue Anleihebedarf Preußens iſt auf 250 Millipnen
veranſchlagt. Für die Landwirtſchaft ſind 73,393 Millionen aus
alten Anleihen zur Verfügung geſtellt, für Siedlungen 40
Millionen aus alten und 51,440 Millionen aus neuen An
leihen. Für landwirtſchaftliche Zwecke wurden bisher verausgabt
29 323 Millionen, für Siedlungen 20 Millionen.

Der Reiniger Deutſchlands.
Ein Kapitel von nakionaler Treue und Moral.

Monatelang hat Aſſeſſor Kußmann, der Stacts anwalt
der Staatsanwälte, die Welt mit ſeinen Taten in Atem gehalten.
Aufgepluſtert ſtand er vor dem Unterſuchungsausſchuß und rühmte
ſich laut, der moraliſche Reiniger Deutſchlands zu ſein.

Dieſer Reiniger wird ſich nächſter Tage vor dem Dis zipli
narſenat zu verantworten haben. Vielleicht prüft dieſer auch
einmal die moraliſchen Hualitäten des Herrn Kußmann ganz im
ällgemeinen. Eine gute Handhabe hierzu gibt ein Zivilurteil, das
die 5. Zivilkammer des Landgerichts 2 kürzlich in Sachen eines H.
gegen den Gerichtsaſſeſſor Dr. Kußmann (Aktenzeichen: 5. 0. 571.
26) verkündet hat. Das Urteil verurteilt Herrn Kußmann, an den
Kläger 300 Mark zu zahlen und weiſt gleichzeitig eine Widerklage
des Herrn Kußmann in Höhe von 250 Mark zurück.

Die Urteilsgründe ergeben
folgenden Takbeſtand:

Jm Sommer 1926 unternahm Herr Kußmann mit ſeiner Segeljacht
„Schwalbe“ eine längere Oſtſeetour, auf der ihn unter anderen Per
ſonen auch die Ehefrau des Klägers begleitete. Während dieſer
Tour knüpfte Herr Kußmann mit der genannten Dame unerlaubte
Beziehungen an, was ihn nicht verhinderte, den hintergangenen
Ehemann aus Swinemünde u. Stockholm telegraphiſch um Geld
anzupumpen. Dieſer ſandte tatſächlich auch in mehreren Be
trägen insgeſamt 300 Mark. Nachdem der Ehebruch ans Tageslicht
gekommen war, weigerte ſich Herr Kußmann ſtandhaft, das ge
liehene Geld zurückzuzahlen, er hatte ſogar die Stirn, im Wege der
Widerklage noch weitere 150 Mark für die Reiſeunkoſten der Ehe
frau zu verlangen. Jn den Gründen des Urteils heißt es:

„Es kann dahingeſtellt bleiben, ob der Kläger verſprochen hat,
die Auslagen des Beklagten für ſeine Ehefrau während der
Reiſe zu erſetzen. Selbſt, wenn dies geſchehen iſt, ſo ſteht dem
Erſtattungsperlangen des Beklagten (Kußmann) der Einwand
entgegen, daß es wider Treu und Glauben verſtöfzt, wenn der
Ehebrecher Erſatz für die Auslagen verlangt, die er für die Ehe
frau des Verletzten während einer Reiſe gemacht hat, im Ver
lauf derer der ehebrecheriſche Verkehr ſtattgefunden hat. Auf
die Vorſchriften einer Geſchäftsführung ohne Auftrag kann ſich
der Beklagte nicht berufen uſw.

Auch mit einer weiteren Widerklage über 100 Mark wegen Zech
ſchuld wurde Herr Kußmann vom Gericht abgewieſen. Man er
fährt aus den Urteilsgründen einen Tatheſtand, der für einen
„Reiniger Deutſchlands“ gleichfalls ſehr blamabel iſt. Nachdem
nämlich Herr Kußmann an einem fidelen Abend mit ſeiner Geſell

ſchaft auf Koſten des Klägers bereits für 200 Mark Sekt ge
trunken hatte, beſtellte Kußmann noch weiteren Sekt und ver
langte, obwohl der Kläger mit dieſer neuen Beſtellung nicht einver
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ſtanden war und ſich oſtentativ von der Geſellſchaft entfernte, auch

die Bezahlung dieſes von ihm (Kußmann) beſtellten und getrunke
nen Sektes durch den Kläger. Das Urteil erklärt, daß bereits der
Sachverhalt als ſolcher die Forderung Kußmanns widerlegt.

Jedenfalls werden die moraliſchen Oualitäten dieſes Reinigungs
helden“ durch die Tatbeſtände des Urteils ins hellſte Licht geſetzt.
Daß Herr Kußmann noch den Mut findet, auf Grund ſeines mo
raliſch minderwertigen Verhaltens Geldforderungen an
den Betrogenen und Geſchädigten zu ſtellen, krönt und rundet das
Bild. Der gleiche Kußmann aber füngiert noch heutigen Tages als

Hilfsrichter in Pankow.

Geßler und der „Kinderfreund
„Ein Soidat iſt kein berufsmäßiger Mörder der Mikmenſchen.“

Der Reichswehrminiſter hatte kürzlich gegen unſer Parteiblatt
in Meißen Beleidigungsklage angeſtrengt, weil in einer Num

mer der „Kinderfreund“-Beilage ſich in einem Aufſatz „Liebe Deinen
Nächſten“ der Satz fand. „Soldat ſein aber heißt, berufsmäßiger
Mörder der Mitmenſchen werden“. Das Amtsgericht Meißen hat
die Beleidigungsklage abgelehnt mit der Begründung, daß von einer
Beleidigung der Reichswehr ſchon deshalb keine Rede ſein könne,
weil in dem fräglichen Satz weder eine beſtimmte Perſönlichken
noch überhaupt die Reichswehr als Geſamtinſtitution genannt wor
den ſei. Gegen dieſe Entſcheidung hat nun die Staatsanwaltſchaft
Dresden Einſpruch erhoben und das Hauptverfahren für den
10. Juni vor dem Schöffengericht Meißen anberaumt. Die Dresdner
Staatsanwaltſchaft ſtellt ſich auf den merkwürdigen Stand
punkt, daß durch das Wort Soldat ohne weiteres die Reichswehr
als Jnſtitution beleidigt fei; da es außerhalb der Reichswehr in
Deutſchland keine Soldaten gäbe, müſſe man indirekt folgern, daß
nur die Reichswehrſoldaten gemeint ſein können. Jnfolgdeſſen wird
der deutſchen Oeffentlichkeit das Schauſpiel einer Gerichtsverhand
lung nicht erſpart bleiben, bei dem das Reichswehrminiſterium ſich
durch eine Kinderbeilage beleidigt fühlt,

Der Bürgerblock in Thüringen.
Weimar, 2. Mai. (Eig. Drahtm.) Am 30. Januar hat das Land

Thüringen ſeinen 4. Landtag gewählt. Genau drei Monate
ſpäter iſt mit 29 gegen 25 Stimmen bei einer Stimmenthaltung
von dieſem Landtage eine Regierung gewählt worden. Das Er-
gebnis iſt eine Regierung von 2 Landbündlern, 1 Volksparteiler, 1
Beamten (der der Deutſchen Volkspartei zuzurechnen iſt), 2 Wirt

ſchaftsparteilern und 2 Demokraten.
Die Sozialdemokratie hat dem Kabinett, das ſo aus 3 Miniſtern

und wegen einer bis 1936 geltenden Verfaſſungsbeſtimmung noch
aus 6 unbeſoldeten Staatsräten beſteht, konzeſſionslos die kalte
Schulter gezeigt. Schon jetzt für Landtagsauflöſung einzutreten
zwingt ſie im Augenblick nichts. Jm Gegenteil, ihr kann es recht

ſein, wenn die für die arbeitenden Maſſen unmögliche Regie
rung erſt noch ihr Geſicht enthüllt

Juſtiz gegen Sozialdemokraten.
Ein ſozialdemokratiſcher Richter ein Jahr unſchuldig im Zuchthanfe.

Wir entnehmen der bürgerlichen Preſſe folgende Drahtmeldung
aus Hangu: Gegen den der ſozialdemokratiſchen Partei ange
hörenden Oberamtsrichter Dr. Puſch in Ortenburg in Heſſen
wurde ſeiner Zeit ein Aufſehen erregender Prozeß wegen Rechts
beugung angeſtrengt. Von der Strafkammer Gießen wurde
Puſch freigeſprochen, während ihn die Darmſtädter Straf
kammer zu einem Jahr Zuchthäus verurteilte. Dieſe
Strafe hat der Oberamtsrichter ver büß t. Jm Wiederaufnähme
verfahren, das ſein Verteidiger, der bekannte ſogialdemokratiſche
Rechtsanwalt Profeſſor Sinzheimer (Frankfurt) mit Erfolg betries,
fällte die Darmſtädter Strafkammer einen Freiſpruch. Die
Koſten fallen der Staatskaſſe zur Laſt.

Der Kampf der Gewerkſchaften in England
Die Argumente der Regierung.

London, 2. Mai. (Eig. Drahtm.) Jm Unterhaus begann am
Montag mit der zweiten Leſung des Anti-Gewerk-
ſchafts geſetzes der eigentliche Kampf der Arbeiterpartei gegen
dieſen Angriff auf die Organiſationen. Der konſervative Kron
anwalt Sir Douglas Hogg, der das Geſetz zur zweiten Leſung
einbrachte, hielt eine längere Rede, in welcher er den Geſetzentwurf
zu erläutern verſuchte. Dabei kam es zu zahlreichen Unterbrechun
gen, hauptſächlich von ſeiten der Arbeiterpartei. Dieſe Zwiſchen
rufe ſteigerten ſich derart, daß der „Sprecher“ des Unterhauſes
während der erſten Verhandlungsſtunde nicht weniger als vier Mit
glieder der Arbeiterpartei verwarnte und den ſchottiſchen Arbeiter
abgeordneten Jons zum Verlaſſen des Sitzungsſaales aufforderte.
Sir Douglas Hogg betonte unter lebhaftem Gelächter der Arbeiter
partei, daß die Regierung nur zu glücklich ſein würde, etwaige Dop-
peldeutigkeiten im Geſetzestexte auszumerzen. Er verſuchte nachzu
weiſen, daß von Seiten der Regierung alles geſchehen ſei, um das
Streikrecht der Arbeiter unangetaſtet zu laſſen. Als ſich die Ge
werkſchaftsführer Clynes als Vertreter der Arbeiterfraktion er
hob, um die Verwerfung des Geſetzes zu beantragen, wurde er von
ſtürmiſchen Beifallskundgebungen der Arbeiterpartei begrüßt, was
ſich noch mehrmals während ſeiner Rede wiederholte. Elynes
nannte die Rede des Kronanwalts eine Parodie auf das Geſetz, das
er als „einen wohlberechneten und bewußten Akt bürgerlichen Klaſ
ſenhaſſes gegen die Arbeiterſchaft bezeichnete. Jn den Preiſen der
Arbeiterpartei im Unterhaus herrſchte nach der Rede des Kron
anwalts allgemein die Auffaſſung, daß es dem Sprecher der Regie
rung völlig mißlungen ſei, irgendwelche Argumente zugunſten des

Geſetzes vorzubringen.

Der Preußiſche Landtag nimmt heute um 12 Uhr mittags ſeine
Arbeiten wieder auf. Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Be
ratung des Haushalts der Bergverwaltung.

Die Schweizer Regierung trifft außerordentlich ſtrenge Maß
nahmen, um jeden Zwiſchenfall bei Ankunft der ruſſiſchen Delegier
ten zur Weltwirtſchaftskonferenz zu vermeiden.

Admiral Beatty, der Kommandeur der engliſchen Flotte in der
Skagerrakſchlacht, tritt am 30. Juni von ſeinem Poſten als erſter

Seelord zurück.
General der Artillerie, von Scholtz, einer der Heerführer des

Weltkrieges auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz, iſt dieſer Tage in
Ballenſtedt im Alter von 76 Jahren geſtorben.

Die Internationale Vereinigung der früheren Kriegsteilnehmer,
die über 50 000 Mitglieder umfaßt, hat an die gleichen Verbände
in Deutſchland und Oeſterreich Einladungen zu einer Konferenz

zwecks Ausſprache über die Nachkriegsprobleme,
Aufrechterhaltung des Weltfriedens und der moralischen Abrüſtung
ergehen laſſen. Die Ausſprache ſoll am 21. und 22. Mai in Luxem

burg ſtattfinden.



Deutſchland und China.
„Unmittelbar nicht berührt.

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann gab dem ameri
kaniſchen Journaliſten Kuh ein Jnterview über Deutſch
lands Stellung zu China. Darin führte er aus, daß Deutſchland,
da es auf die ſogenannten ungleichen Verträge verzichtet habe, von
den jetzigen Ereigniſſen in China unmittelbar nicht berührt werde.
Die deutſche öffentliche Meinung ſtehe den legitimen nationalen
Forderungen der Chineſen freundlich gegenüber,
könne aber andererſeits auch die wirtſchaftlichen Sorgen der frem
den Kaufleute in China verſtehen. Man ſollte das Streben der
Chineſen nach einem Uebergang zu modernen Lebensformen unter
ſtützen; ſo würde am beſten der geſamten Menſchheit gedient.
Deutſchland ſei vollkommen neutral, ſowohl den kämpfen
den chineſiſchen Parteien gegenüber wie den Mächten, die ſich mit
dem chineſiſchen Problem beſchäftigen, und werde dabei von der
deutſchen öffentlichen Meinung unterſtützt, wie der freiwillige Ver
zicht auf Waffenverſchiffungen nach China ſeitens unſerer Kauf
mannſchaft und Reeder gezeigt habe. Jm übrigen ſtehe man in
Deutſchland auf dem Standpunkte, daß ein friedlicher Ausgleich im
Intereſſe aller an China intereſſierten Nationen gelegen wäre.

R

Die militäriſche Lage
ſleibt weiter undurchſichtig. Eine in London eingetroffene Mel
dung teilt mit, daß eine Konzentration der Südtruppen bei Tſin
kiang (50 Meilen flußabwärts von Nanking) ſtattgefunden habe.
Man hatte bisher angenommen, daß ſich Tſinkiang in den Händen
Tſchiangkaiſcheks befindet. Es heißt, daß Tſchiangkaiſchek 7000 Sol
daten der 6. Südarmee entwaffnet habe und mit 20000 Mann
ſeiner 3. Armee auf Nanking marſchiere. Der 1. Mai iſt in Schang
hai ohne Zwiſchenfall verlaufen.

Briand hat am Montag anläßlich ſeines 25jährigen parlamen
tariſchen Jubiläums auch von Primo de Rivera Glückwünſche
empfangen. Primo de Rivera entſchuldigte ſich wegen der Ver
ſpätung dabei mit dem Hinweis, daß er von dem Jubiläum erſt
durch die Zeitungen erfahren habe.

Aus der Partei.
Emil Hirſchfeld geſtorben.

Aus Harburg kommt die Mitteilung, daß unſer Parteigenoſſe
Dr. Emil Hirſchfeld, der dort etwa drei Jahrzehnte die Par
tei geiſtig führte, im Alter von 63 Jahren geſtorben iſt. Als junger
Student der Medizin gehörte er dem bekannten Friedrichshagener
Kreiſe der Literaten und Wiſſenſchaftler an, die nach 1890 von dem
Berliner Vororte aus die Revolutionierung der Geiſter unternah
men. Otto Erich Hartleben, der damals Theaterkritiker des „Vor
wärts“ war, die beiden Brüder Hart, Wilhelm Bölſche, Bruno
Wille, Arno Holz und Johannes Schlaf, auch Gerhard Hauptmann
und Otto Braun, gehörten zu dieſem Kreiſe, in dem auch Emil
Hirſchfeld verkehrte. Die Gründung der Literariſchen Geſellſchaft in
Hamburg war zum großen Teile ſein Werk. Seit er ſich dann in
Harburg als praktiſcher Arzt niedergelaſſen hatte, war er an allen
politiſchen Aktionen beteiligt. Auf ſeine Initiative wurde um die
Jahrhundertwende in Harburg das „Volksblatt“ gegründet, in deren
Preſſekommiſſion er Jahrzehnte lang maßgebenden Einfluß hatte.
Jahrzehnte lang war er auch Stadtverordneter und nach der Um
wälzung zog er als Senator in den Magiſtrat ein. Der Tod hat
den wackeren und guten Kampfgenoſſen jetzt aus unſerer Mitte
geriſſen. Er erlag den Folgen einer ſchweren Operation. Sein
Andenken wird fortleben in den Herzen der ſozialdemokratiſchen
Arbeiterſchaft.

Kleine Chronik.
Ein Film.

Der Berliner Molkereibeſitzer Friedrich von Gunten, der
Beſitzer zahlreicher Stallungen iſt, wurde in der Nacht zum Sonn
tag durch einen Brief, den ein Arzt der Kuranſtalt in Weſtend an
ihn gerichtet hatte, und in dem um eine geſchäftliche Unterredung
wegen der Milchbelieferung gebeten wurde, in die Anſtalt gelockt.
Dort wurde er, obwohl ganz geſund, von zwei Wärtern in Emp
fang genommen, entkleidet und in einem Schlafſaal mit 3 Geiſtes
kranken interniert. Am anderen Morgen ſtellte der Chefarzt feſt,
daß von Gunten völlig normal iſt. Als der Entlaſſene nach Hauſe
zurückkehrte, mußte er zu ſeinem Entſetzen wahrnehmen, daß ſeine

Wohnung und die der Wirtſchafterin aus geraubt war.
Die bisherige Unterſuchung hat ergeben, daß die in Scheidung

lebende Frau des Gunten und ſeine Söhne die Wohnung ausge-
raubt haben. Auf ſie iſt auch die Aufnahme von Gunten in die
Jrrenanſtalt zurückzuführen. Die Leitung des Sanatoriums gibt
zu, den irreführenden Brief geſchrieben zu haben, und begründet
das damit, daß ſie glaubte, den von ſeiner Frau als angeblich gei
ſteskrank geſchilderten Mann auf dieſe Art ohne Gewalt in die An
ſtalt zu bringen. Von Gunten hat inzwiſchen bei der Polizei An
zeige erſtattet.

Der 83jährige Gaktenmörder. Jn Danzig Langfuhr hat der 83-
jährige frühere Eiſenbahnbeamte Friedrich Wendt nach einem

häuslichen Streit ſeine 60 Jahre alte Frau durch mehrere Stiche
mit ſeinem Taſchenmeſſer getötet und feine 22jährige Tochter ſo
ſchwer verletzt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Die
taubſtumme Schweſter der getöteten Frau flüchtete in die Küche und
blieb dadurch unverletzt. Wendt war infolge ſtarker Schwerhörig
keit gegenüber Frau und Tochter ſehr mißtrauiſch. Er war mit der
Ermordeten in zweiter Ehe ſeit 22 Jahren verheiratet.

Doppelmord aus Eiferſucht. Eine furchtbare Mordtat wurde am
Montag früh in der Heinrichſtraße 10 in HambornBruckhauſen
entdeckt. Die 27 Jahre alte Ehefrau Martha Cocomeri und ihre
Mutter, die Witwe Katharing Greſkowiak, wurden mit durch
ſchnittener Kehle in ihrer Wohnung aufgefunden. Der Ehemann
Covomeri, der geflüchtet iſt, hat, wie aus einem hinterlaſſenen Briefe
hervorgeht, die Tat verübt und angekündigt, daß er nach Beſeitigung
ſeiner Feinde Selbſtmord begehen werde.

Gefährliche Verbrecherjagd. Jn Jngolſtadt ſollte der aus Augs
burg ſtammende Landſtreicher Hertle feſtgenommen werden, weil
er beim Kartenſpiel einen jungen Mann niedergeſtochen hatte.
Seiner Verhaftung ſetzte er ſich mit der Waffe in der Hand ent
gegen. Verſchiedene Kriminal und Polizeibeamte ſowie Angehörige
der Reichswehr wußte er ſich durch die Abgabe zahlreicher Schüſſe
vom Leibe zu halten, wobei der Kriminalaſſiſtent Peetz ſchwer ver
letzt wurde. Als der Reichswehrſoldat Owandner die Verfolgung
des fliehenden Verbrechers aufnahm, drehte ſich dieſer plötzlich um
und gab auf ihn einen Schuß ab. Jn die Kehle getroffen, ſtarb
HOwandner auf dem Wege zum Krankenhaus. Schließlich gelang es
doch, den Flüchtling einzuholen. Im letzten Augenblick jagte er ſich
eine Kugel in den Kopf, ohne daß jedoch die Verletzung tödlich ge
weſen wäre.

Tagebi
(Eigener Funkdiense) att

Der Wunſch als Vater des Gedankens.

Berlin, 3. Mai. (Eig. Funkm.) Von intereſſierter Seite wurde
vor wenigen Tagen gemeldet, daß der deutſche Geſandte in War-
ſchau, Gen. Rauſcher, wegen angeblicher Differenzen mit der
deutſchen Regierung ſchon in den nächſten Tagen zurücktreten
würde. Die „Tägliche Rundſchau“ bemerkt heute hierzu Dieſe
Meldung iſt in jeder Beziehung erfunden. Es beſtehen keinerlei
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem deutſchen Geſandken und
der deutſchen Regierung.

gommuniſtenprozeß in Leipzig.

Leipzig, 3. Mai. (Eig. Funkm.) Jn dem ſeit einigen Tagen an
dauernden Prozeß gegen eine ganze Reihe von Vertretern der kom
muniſtiſchen „Rote Hilfe“, die von eigenen Parteifreunden zum Teil
mit Abſicht bei der Vernehmung im Stich gelaſſen wurden, bean
tragte der Reichsanwalt am Montag für die Hauptangeklagten
Strafen zwiſchen 4 Jahren und 2 Jahren 6 Monate Zuchthaus. Die
Strafen gegen die anderen Angeklagten ſchweben zwiſchen 3 Jahren

und 2 Jahren Gefängnis. Das eigentliche Urteil ſoll heute ver
kündet werden.

S

New Orleans gerettet.
Einſtweilen hat es den Anſchein, daß die beabſichtigte Wirkung

der Sprengung der Miſſiſſippideiche erreicht worden iſt und New
Orleans von der Verheerung durch das Hochwaſſer verſchont bleibt.
Infolge der künſtlichen Ueberſchwemmung oberhalb der Stadt iſt
das Waſſer des Fluſſes um etwa 6 Zoll gefallen. Durch die mehrere
100 Meter breite Breſche flüten ungeheure Waſſermaſſen in die
Niederung von Poydras, in der das Waſſer vereits ſo hoch ſteht,
daß von den Häuſern nur noch die Schornſteine herausragen. Um
ſo ſchlimmer ſieht es in den nördlicheren Bezirken von Louiſiana
und im Staate Arkanſas aus. Hier wälzen vor allem der Red
River und der Arkanſas ſo ungeheure Waſſermengen dem Miſſiſ
ſippi zu, daß immer neue Dammbrüche erfolgen. Drei Millionen
Acres, die bisher von der Ueberſchwemmung verſchont geblieben
waren, ſind ebenfalls überſchwemmt worden. Das Gebiet mußte
von den rund 150 000 Bewohnern fluchtartig verlaſſen werden.
Stark gefährdet iſt ein Damm, der rund 30 Städte vor der Ueber
ſchwemmung ſchützt. Die Stadt Alexandris mit 25 000 Ein
wohnern iſt bereits als verloren anzuſehen. Die Not unter der
von dem Hochwaſſer betroffenen Bevölkerung wird immer größer.
Staatsſekretär Hoover, der aus dem Ueberſchwemmungsgebiet nach
Waſhington zurückgekehrt iſt, bezeichnet die jetzige Hochwaſſerkata
ſtrophe als die größte in der Geſchichte der Vereinigten Staaten.
200 000 Perſonen ſeien völlig ruiniert, insgeſamt 6 Millionen
Acres überſchwemmt, und der Schaden belaufe ſich auf rund 200
Millionen Dollar. Der größte Teil der Flüchtlinge iſt noch nicht

richtig untergebracht.

e

Banderolendiebe vor Gericht. Vor einem Berliner Schöffenge
richt begann am Montag der Prozeß gegen jene Diebesbande, die
am 5. Dezember aus dem Finanzamt Berlin-Dahlem für
400 000 Mark Zigarettenbanderolen geſtohlen hat. Nicht weniger
als 18 Angeklagte ſchmücken die Anklagebank. Die Hauptan
geklagten ſind ein Schloſſer Fritz Marſchall, ein Viehhändler
Otto Müller, ein Mechaniker Spang und der Kellner und Renn
pferdebeſitzer Richard Enders. Enders war die Seele des Unter
nehmens, er entwarf den Plan, den die anderen drei dann von
Sonnabend abend bis Montag früh ausführten. Der Prozeß dürfte
mehrere Tage in Anſpruch nehmen.

Flugverkehr DeutſchlandNewyork. Dr. Eckener hat in New
york, wo er eingetroffen iſt, mitgeteilt, daß das Luftſchiff, das ge
genwärtig in Friedrichshafen gebaut wird, im Herbſt nächſten Jah
res in Dienſt geſtellt werde. Die erſten Fahrten von Sevilla nach
Buenos Aires und Rio de Janeiro werde er ſelbſt leiten. Die
Koſten für eine Ueberfahrt kämen nicht höher zu ſtehen als die in
der erſten Klaſſe eines Dampfers. Dr. Eckener will in Newyork
eine Geſellſchaft gründen zur Vorbereitung des Flugverkehrs
Deutſchland -Newyork.

Von Ratten angefreſſen. Jn einem alten Hauſe in Paderborn
wurden nachts einem zweijährigen Kind ein Ohr und eine Wange
von Ratten angefreſſen, einem andern ſechsjährigen Kind ein Fin
ger angenagt. Die Polizei hat in dem Hauſe eine große Säube
rungsaktion angeordnet.

Neue Flugzeugreklame. Am Montag nachmittag erſchien über
Berlin ein Flugzeug, um zum erſten Male ein neues Propa
gandaverfahren in der Luft praktiſch vorzuführen. Das Flugzeug
beſchrieb in der Luft die Buchſtaben der Worte „Halloh Berlin!“,
die dann durch das Ablaſſen weißer Gaſe am Himmel deutlich zu
leſen waren.

Geſtändnis einer Mörderin. Frau Minna Art h aus Stein
beck bei Werneuchen, die die Frau des Straßenwarts Kempa im
Walde ermordete, hat in Gegenwart ihres Geliebten, des Ehe
mannes der Getöteten, ein volles Geſtändnis abgelegt. Da die
Unterſuchung ergeben hat, daß die Mörderin die Tat aus eigenem
Antrieb begangen hat, wurde Kempa ſelbſt wieder aus der Haft
entlaſſen

geſſelexploſion auf einem franzöſiſchen Dampfer. Auf dem
franzöſiſchen Dampfer „Manouba“, der zwiſchen Marſeille und Al-
gier verkehrt, ereignete ſich bei der Einfahrt in den Hafen von
Marſeille eine ſchwere Keſſelexploſion. Zehn Heizer, ein Offizier
und zwei Reiſende wurden durch ausſtrömende Dämpfe ſchwer ver
letzt, einer der Heizer iſt kurz darauf geſtorben. Auf dem Schiff
befanden ſich die deutſche Filmſchauſpielerin Liane Haid und der
Filmſchauſpieler Daidaroff, die jedoch unverletzt blieben.

Freiſpruch eines ſtürmiſchen Liebhabers. Vor einem Pariſer Ge
richt ſtand ein Jüngling, der die Geliebte ſeines Herzens durch drei
Schüſſe verwundet hatte, weil die Hartnäckige ihn nicht heiraten
wollte, ſondern ihn ob ſeines Angebotes auslachte. Vor Gericht
trat das junge Mädchen ſelbſt als Fürſprecherin des jungen Man-
nes auf, zumal ſie ſich inzwiſchen, von ſeiner wirklichen Liebe über
zeugt, zur Heirat mit ihm entſchloſſen hat. Infolgedeſſen ſprach das

Gericht ihn frei.
Geburisanzeige mit Flaſchenpoſt. Ein Schiffer fand in der

Warthe bei Landsberg eine Flaſchenpoſt, die aus Bromberg abge
ſandt worden war. Seit der Aufgabe der Flaſche ſind vier Wochen
vergangen, ſo daß dieſe Poſt in der Netze oder Warthe einige Zeit
feſtgelegen haben muß; ſie beſtand aus einem verſiegelten Brief mit
voller Adreſſe nach Stettin; dabei lag ein Zettel mit der Bitte um
Weiterbeförderung. Der in der Flaſche befindliche Brief enthielt
eine Geburtsanzeige, die an den Aseſſaten weitergegeben wurde.

München Mailand in 21 Stunden
Berlin, 3. Mai. (Eig. Funkm.) Das Verkehrsflugzeug Roland

Rohrbach hat am Montag von München aus ſeinen dritten Probe
flug nach Mailand bei günſtigſtem nidorologiſchen Bedingungen
ausgeführt. Der Flug ging in zwei Stunden und 35 Minuten vor
ſich.

Luftverkehr nach Moskan.
Berlin, 3. Mai. (Eig. Funkm.) Anfang dieſer Woche hat die

deutſche Lufthanſa mit dem Nachtluftverkehr auf der Strecke Berlin
Danzig Königsberg begonnen. Auf Grund dieſes Verkehrs kann
jetzt die Trans-Kontinentale Linie bis London bzw. Paris-Berlin
Moskau im Flugzeug mit 33 Stunden zurückgelegt werden, trotz
dem der Reiſende in Berlin einen Aufenthalt von 9 Stunden hat.

Löſung des BalkanKonfliktes?
Berlin, 3. Mai. (Eig. Funkm.) Jn Belgrader diplomatiſchen

Kreiſen wird, wie das „Berliner Tageblatt“ von dort meldet, für
die nächſte Woche die erſte Zuſammenkunft zwiſchen dem ſüdſla
wiſchen Geſandten in Rom und Muſſolini erwartet. Man hofft
nach der gleichen Huelle, daß der Konflikt bei dieſer Gelegenheit
einer normalen Löſung näher gebracht wird.

Ein Kreuzer auf Grund geraken. Der 32 000 Tonnen Kreuzer
„Colorado“, das modernſte Schiff der Amerikaniſchen Kriegsflotte,
die gegenwärtig Newyork einen Beſuch abſtattet, iſt zwiſchen Man
hattan und Governors Jsland auf Grund geraten. Auch bei ein
ſetzender Flut iſt das Schiff nicht flott geworden.

Grubenunglück in Amerika. Auf der Zeche Everetteville in
Weſtvirginig wurden durch ein Schlagwetter 90 Bergarbeiter ver
ſchüttet. Ein Teil der Leichen konnte bereits geborgen werden.
Man befürchtet, daß ſämtliche verunglückten Bergleute den Er
ſtickungstod durch Gaſe gefunden haben. Die Rettungsarbeiten
wurden durch weitere Exploſionen ſehr erſchwert und mußten zeit
weiſe völlig eingeſtellt werden. Durch den gewaltgen Luftdruck
wurden von den auf den Halden tätigen Arbeitern zwei getötet und

15 ſchwer verletzt.
Der Bade-Dieb. Vor dem Roſtocker Schöffengericht hatte

ſich der bereits viermal wegen Diebſtahls vorbeſtrafte 30jährige
Otto Nehring aus Roſtock zu verantworten. Rund 50 Dieb
ſtähle in zwei Badeſaiſons in den Oſtſeebädern wurden ihm zurLaſt
gelegt. Planmäßig bereiſte er vom Frühjahr bis Herbſt in den Jah
ren 1925 und 1926 die Bäder Warnemünde, Brunshaupten, Arend

ſee, Graal, Müritz und die Bäder auf Rügen. Er ſtieg entweder
durch die offenen Fenſter in die Zimmer der Badegäſte oder angelte
ſich Handtaſchen und Kleidung mit einem langen Stock heraus
Außerdem eignete er ſich aus den Strandkörben die Wäſche an.
Lange konnte man des dreiſten Diebes nicht habhaft werden.
Schließlich wurde er bei einem neuen Diebſtahl gefaßt und räumte
dann freiwillig ein, daß die Zahl ſeiner Diebſtähle von ihm ſelbſt
auf 90 geſchätzt werde. Vor Gericht leugnete er allerdings. Der
Stagatsanwalt legte ihm 15 Einbrüche und 25 einfache Diebſtähle
zur Laſt. Er kam infolgedeſſen zu Einzelankrägen von 56 Jahren
Zuchthaus, die er auf 6 Jahre Zuchthaus zuſammenzuziehen bat.
Dementſprechend lautete das Urteil, unter Anrechnung von nur 6
Monaten Unterſuchungshaft.

Liebesdramg in Berlin. An der Heerſtraße in BerlinPichels
dorf ſtürzte ſich ein junges Liebespaar, das in Streit geraten war,
in die hochgehende Havel. Zuerſt ſchwang ſich das Mädchen über
die hohe Brücke, worauf ihr der junge Mann nachfolgte. Beide
riefen ſofort laut um Hilfe, aber bei der ſtarken Strömung war eine

Rettung nicht mehr möglich. S

S

Wirtschattlicher Teil
Ein neuer Ford-Rekord.

Einen neuen Rekordabſchluß kann die bekannte amerikaniſche
Automobilfabrik General Motors Co. die gegenwärtig mit der
Ford Motor Co. um die Vorherrſchaft ringt, melden. Jm erſten
Vierteljahr 1927 ſtellte ſich der Verkauf auf 385 000 Kraftwagen.
Das bedeutet gegenüber derſelben Zeit des Vorjahres eine Erhöhung
um rund 105 000 Wagen.

Demgegenüber iſt zu beachten, um die ganze Miſere der deut
ſchen Automobilinduſtrie richtig zu erkennen, daß das deutſche Fa
brikationsprogramm 1925-26, an dem rund 50 Firmen be
teiligt waren, die Erzeugung von 180 000 Wagen vorſah, von
denen dann ſehr wahrſcheinlich kaum 60 600 Wagen produziert
worden ſind.

Der holländiſche Jurgens-MargarineKonzern, der ſich auch in
Deutſchland betätigt, ſteigerte ſeinen Reingewinn von 14,8 Milli
onen Mark im Jahre 1925 auf 14,9 Millionen Mark im letzten Ge
ſchäftsjahr. Die Steigerung des Reingewinns dürfte aber kaum
einen Anhaltspunkt für das gute Geſchäftsjahr abgeben. Der Jur
genskonzern ſelbſt berichtet, daß das Jahr 1925 ſchon ein Rekord
jahr geweſen ſei; es iſt aber durch das Jahr 1926 in den Schatten
geſtellt worden. In Deutſchland ſelbſt übertraf der Margarine
umſatz 1926 alle Erwarktungen.

Die Großeinkaufs Geſellſchaft Deutſcher Conſumvereine, Ham
burg, hat ihre dreiunddreißigſte Generalverſammlung zum 23. Juni
1927 nach Eſſen einberufen. Der Geſamtumſatz der Großein
kaufsgeſellſchaft beläuft ſich im 1. Vierteljahr 1927 auf 78 358 188,24
Rekl, im 1. Vierteljahr 1926 auf 62 084 952,42 R mithin mehr
16 273 235,82 Rek, gleich 26,21 Prozent. In eigenen Erzeugniſſen
wurden umgeſetzt im 1. Vierteljahr 1927 für 13 083 173,02 R, in
1. Vierteljahr 1926 für 10583 772,52 Rel, demnach mehr
2 499 400,50 R. gleich 23,62 Prozent. t

SämereienWochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. in. b. H. Berlin.

Wir notieren heute ſreibleibend für ſeidefreie Sagten mit guten
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin
Rotklee Mk. 90.00-128.00 Wieſenriſpen
Schwedenklee 14800—169.00 gras Mk. 110.00-118.00
Luzerne 98.00 12400 Gem.Weißtlee 90.00-128.00 Riſpengras 125.00—130.00
Wundklee 9400 112.00 engl. Raygras 38.00 51.00
Gelbklee 6900— 85 900 ital. Ravgras 31
Eſparſette 34 00 Sommerwicken 16.00— 1800Wieſenſchwingel 130.00— 145.90) Seradella, neu 1759
Agroſtis 13500—155.00 Leinſaat 200 24.00Knaulgras 54.00 65,00 Senf 232800 32.00
Timothee 32.00— 42.00Vogelrübſen
Kammgras. 200.00-275. 00
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Konsum- u. Spargenossenschaft

Halherstadt (E. G. m. b. H.)

Nachruf.
Am Somabend, den 30. April verstarb

atser Mitarbeiter, der Heizer Genosse

Walter Schmidt
Es war ihm die Arbeit in unserem Be-

trieb nur kurze Zeit vergönnt.

bleibt demEin ehrendes Andenken
Verstorbenen gesichert,

Die Verwaltung.

Bekanntmachung.
Durch Erlaß vom 28. April 1927 hat der Herr

Miniſter des Innern mit Zuſtimmung des Preuß
Staats miniſteriums mich in meiner Amtseigenſchaft
als Landrat in den Kreis Halberſtadt verſetzt und
mir vom 1. Mat 1927 ab das bisher kommiſſariſch
verwaltete Landratsamt endgültig übertragen.

Halberſtadt, den 2. Mai 1927.
Müller, Landrat-

ge? Magiſtrat hat beſchloſſen, mit dem I. Mai
S. einewrztliche Eheberatungsſtelle

einzurichten
Jeder, der eine Ehe eingehen will in dem feſten

Willen, dieſe Ehe auf einer geſunden, harmoniſchen
Grundlage aufzubauen und ſich eine körperlich und
geiſtig geſunde Nachkommenſchaft zu ſichern, tut gut,
rechtzeitig vor der Verehelichung unentgeltlichen
Rat und Anunfſſchluß bei der ſtädtiſchen Eheberatungs
ſtelle einzuholen. Leiter der Stelle iſt der Herr
e r rerat Dr. Burmeiſter, Billung-ſtraße N.Seregzeuen in Angelegenheiten der Ehe

ratung jeden Donnerstag, r vonbis 16 Ubr, Billungſtraße Nr. 9
Quedlinburg den 30. 4. 1927.

Städtiſches Wohlfahrts- und Jugendamt.

Hülſet und Ludenvorhaue

werden zu ſoliden Preifen
pünktlich und ſauber abgewaſchen.

Halberſtädter Fenſter Reinigungs Anſtalt

Breiteweg 47.

en rnHALBEBESTA BI. EREIIEVES 22
unſere Mitglieder auf

die Beſprechung der
beiden für daslaufende Quartal

Brvern Bücher im Aprilheft und bitten,

un
welcher

um Sonnabdend, 7. Mai,and gewählt wird

Zahlſtelle „Der Bücherkreis“
Volksbuchhandlung

mitzuteilen,

Ab 9 Uhr alles fertig
Billigste Preise

Restaurant zum Kanonenberg
Mittwoch, den 3. Mat 1927

e ladet freundtiehet ein Aſhin Löfflor u. Frau

Kutſcher
3 guterPferdepfleger, ſür Möbel

D.G ſcaſtsſte le d. Zeitung.

Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hühnerangencellot

Rats-Apotheke.
Feiohshund der Krogsbeschäcdigten, Teilnehme

und Hinterbliebenen

Atruppe Halberstadt- Wehrstedt.
Hiermit geben vir unseren Mitsltedern u
nochmals bekannt, daß unsereäründungs- Feier
anläßlich des 10 jährigen Bestehens
am Donnerstag, s. Mai 1927
im „Gewerkschaftshaus“, Gerberstrabe,
abends pünktlich s Uhr beginnt.
Gleichzeitig weisen wir darauf hin, daß
die Gewinnlisten der Wohlfahrtslotterie
eingetroffen sind. Sie können in der
Veranstaltung und in der Geschaftsstelle
eingesehen werden.

Der Vorstand.

Halberſtädter Muſikfeſt

e Ausſtellung
noch bis Sonntag, den 8. Mai,

geöffnet

Eintritt 30 Pf.

Halberſtädter öchrebergartenverein „Rord'

den 18. Mai 1927,
Ubr bei Ruhberg

außerordentliche General Berſammlung.

Tagesordnung:
1. Protokollverleſung. 2. Satzungsänderung (88 6, 7, 8)
3. Bericht von der Vertreterſitzung 4. Himmel ſahris
partie. 5. Kinderfeſt (Wahlen zum Spiel und Feſt
ausſchuß). 6. Verſchiedenes. Der Vorſtand.

T

Biochemiſcher Verein E. V.
Dienstgg, den 3. Mai. abends S Ubr,
im Reſtaurant und Café H. Werner

Spiegelſtraße 19

Verſammlung.
Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Tahnpraxis Dentist G. Koch
e e 1607 Fernsprecher 1607Johannes brunnen 8.

Ain Mittwos, abends

Be h

Be I

Halberſtädter Tageblatt

Bekanntmachung.
Die Ein jfriedigung, Erdregulierungsarbeitenund d Entwäſſernngsanlage an der Kikrangee

ſollen in einzelnen n vergeben werden.
Jpgegen wen die Unterlagen von der ſtädt.

Be nnen Schloffen und ve entſprechender Aufr verſehen bis
Dienstag, 10. Nai 1927, vormittags 10 Uhr

im Verwaltungésgebände Klint 10, Zimmer 10
abzugeben.

Wernigerode, den 2. Mai 10927.
Der Magiſtrat.

T Das Wohnmnngsamt hat eine Herrſchaftliche tn
beſter Lage der Städt gelegene

Wohnung
beſtehend aus 6 Zimmern Küche, Sheiſekgmmer,
Badezimmer, Speiſekeller nnd e Kellern zum
1. Juni zu vergeben.

Reflektanten wollen ſich im Wobnnngsamt,
Klint Nr. 10. melden.

Die Erd, Maurer und Zimmerer Arbeiten
zum Neubau einer 6 Familien Hansgruppe
ſollen vergeben werden. Angebote wozu Unter
lagen von uns einzuholen ſind, müſſen
bis Freitag, den 6. d. Mt6., abends 7 Ubr,
in unſerer Geſchäſtsſtelle eingereicht ſein. Die
Eröffnung der Angebote ſindet itt Gegenwart der
erſchienenen Bieter anſchließend ſtatt.

GEemeinnütziger Bauverein e. G. in. b. H.

Kartoffel-Oand
n friſch gepflügt, e.mm Stiftung legend, pro Morgen

zugeben
Gemeinnütziger Bauberein e. G. b. H.

Bringe meine

Mah- u. Reparaturwerkltatt
in freundliche Erinnerung d ſaubere Arbeit
hei ſchnellſter Bedienung und tagt Preiſe wird

orge getragen Ia Material.vochachtungsvollHer Gerlach ddrhnadet Kinteritr.

Aus Wernmigerode
Künstliche Zähne. Zahnbehandlung.Füllungen in Gold, Porgzellan, Siver t usw.
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Eine Detektiv Komödie in 7 Akten
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Klappuagen ohne Verd.

von 10.00 Mk. an.
Richard Rößler

Breiteſtraße 29.

Kopler- und farhbig, Feder
halter, Tinte, Schreibfede

Griffel, Zimmermaansbleie
Anslehtskarten,
Gratalationskarten en
allen Gelegenheiten
Ferner: Reißhrettstifte
Briefklammern, Liniate,
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Packpapter in Bogen

Metallbetten
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günfſt. an Priv. Kat 3831 fr
Eivenmödeltadrik Sadl (Thör.)
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VAchtung en J
Radfahrer

Empfehle zur Saiſon erſtklaſſige

„Friſch Auf“- Fahrräder
in allen Preislagen und Zahlungserleichterung.

Erſatzteile, prima Bereifungen, Laternen,
Emailliernngen ſowie Vernickelungen alter
Fahrräder von 25 Mk. an. Reparaturen werden
ſchnellſtens anusgefübrt unter billiger Berechnung

Otto Müller Beckerstr. 3.

Voſh Vltiuminl
Fran A. Kühn, Dominikanerſtraße

Gegründet 1900

Wäſche jeder Art wird täglich augenommen
Spegiaglität:

eine Herren Roll u. Raßwüſchebe in kürzeſter Zeit geliefert. Solide Preiſe.

Nur noch bis
Donnerstag

sehen Sie das gewaltigsteFiemwerk s

Bern Hur

Das fäglich aus verkaufte
Haus beweist den

großen Erfolg
den der Ffülm in unserem
Theater zu verzeichnen hat

Ein Film, den
jeder sehen

muß
begehen die die a0fangszeſſen

trtaräää t3 Uhr 6 Uhr S Uhr
Sie haben dann Gewähr für

sinen Sftzplatz
Hachmittags 3 Uhr für Schüler
halbe Preise Geschlossene
schulklassen Können noch an-

gemeldet werden
Vorverkauf findet von l Bis

121 Uhr statt.

m Malergehilfen

ſtells ein

Paul Bötel,
Feldſtraße.

Jg. Frau ſucht Stellung
als

Wirt ſchafterin
im frauenloſen Hausbalt
Offerten unter D.an die üeſwmtegene

dieſer Zeitung

Bruteier von ſchwarzen
Jtalienern abzug. (a 30Pf.)
Engel Gartenſtadt 17.
e

Tiſchlerei
mit Maſchinennutzung
ſofort zu verpachten

Näheres
Damaschkewes 12.c J—=D—

SprudelndeFichtennadel Bäder

1 Bad 30 Pfg.
F. C. Günther Drogerie.

öchüfer RartinSalbe
geg. Hautſchäden u. offene

Beine Ratsapotbeke.

r Handel, und Gewerbe, Vereine
Behörden u. jeden anderen Bedarf
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Zum Bleiche,
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vachremaß wer u
venhetet Mottenbildung und verlängert die

Lebensdauer der Kleidung und
aller anderen Textilien

Franz Kuftner, Halherstackt
Fabrik und Laden: Harsleberstraße 12

e e e Holzmarkt 28 M
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W a ſondersgleich.

ie Reſtbeſtände eines
Möbellagers ſofort für
jeden Preis zuverkauten!
iSpeiſezimmer, ſtattjetzt 1800 Mk. 1 Speiſe

e ſtatt 1800, jetzt
800 Mk. neſtatt 1400, jetzt 7
1 Speiſezimmer Mk.
einige Buffets 200 Mk.

1 e r ſtatt1800, jetzt 1200 Mk. 1 Her
e ſtatt 1500, jetzt900 Mk. 1 Herren men
ſtatt 1200, jetzt1Herrenzimm, on e t.
verſchied. einzel. Bücher
ſchränke. 1 Schlafzimmer,
h 1600, jetzt 1000 Mk.je s re 800,400, 300 Mk. 1 Wo dnfalon 3850 n hoo 500 Mark.

Clubmöbel u. erſchied.
ſpottbilligG. Jentegeh,

Aagdeburg.
Breiter Weg 150.
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fochung 20

Standen,
Blumenpflanzen wie
Rieſenblumen, Stief
mütterchen, Goldlack,

Nelken,
Vergißmeinnicht uſw.
Gladiolen und Dablien,
kr. Gemüſepflanzen u.

Saatbobnen
gibt preiswert ab

Rud. Frühauf r.
Klusſtraße.
Marktballe

Blumen u Gemüſeſtand.

neneSaat Kartoffeln

aus märkiſchem Sandboden, nicht zu vergleich.
mit bieſiger Sagt,
Odenwälder blaue,

(gelbfleiſchige)
Jnduſtrie, igelbſteiſchige)

arnafſia,
(Maſſenkartoffeln)

offeriert preiswert
Richard Philippsborn

HOnunedlinburg.
Lanugegaſſe 263
Fernſprecher 414,

Saure Gurken
ſchlanke und feſte Ware,
vorzüglich im Geſchmack
empf. im einzelnen und

ſchockweiſe

H. A. Leßmann,
Weſtendorf 46.
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Der Feuerlöſchſchutz in der Provinz Sachsen.
Kein Feld mehr für Witzblätter Motoriſierung der Spritzen Straffe Organiſation

Z. N. Die Magdeburgiſche Zeitung hat darüber geſchrieben:
Das Kataſtrophenjahr 1926 hat der Provinz Sachſen eine leider

allzu ſtattliche Reihe von verheerenden Großfeuern gebracht,
die einen großen volkswirtſchaftlichen Verluſt darſtellen, den unſer
verarmtes Volk ſich nicht mehr leiſten kann. Muß das ſo ſein?
Wie ſteht es denn eigentlich mit dem Feuerſchutz in der Provinz, ab
geſehen von den großen Städten, die Berufsfeuerwehren haben?
Oder zunächſt einmal:

Wie ſtand es damit bisher?
Bis vor kurzem galt auf dem Lande und vielfach auch noch in

den kleinen Städten, genau dasſelbe, was Schiller ſchon vor bald
150 Jahren beobachtete: „Hoffnungslos weicht der Menſch der Göt
terſtärke, müßig ſieht er ſeine Werke und bewundernd untergehen.“

Der Feueralarm in den kleinen Städten und auf dem Lande hat

etwas Unheimliches. Mitten in der Stille der Nacht Lärm der
„Feuerhörner“. Durchdringend und klagend ihre Töne, ſtraßauf,
ſtraßab. Das Tuten und Heulen der Feuerhörner ſcheucht das ganze
Städtchen aus dem Schlafe. Die „Freiwilligen“ reiben ſich den
Schlaf aus den Augen kleideten ſich an und nach und nach verſam
melten ſich die Feuerwehrleute am Spritzenhaus.

Jm Scheine glutroter, ſchwelender Fackeln wurden die Wagen
und Spritzen herausgeholt und fertiggemacht, bis der Brandhaupt
mann auf dem Platze erſchien und das Kommando übernahm. Nun
mußten auch noch Pferde von einem Fuhrhalter oder Gute geholt
werden. Das dauerte alles, trotz emſiger Arbeit, ſeine Zeit. Zu
zweit und dritt ſtrömten noch immer Feuerwehrleute herbei. Waren
nun endlich die Pferde da und die Fahrzeuge beſpannt, dann raſſelte
die Feuerwehr fort in das Dunkel der Nacht. Lange, lange, wenn
ſie weg war, kamen noch immer einzelne Helfer herbei, die dann oft
gar nicht wußten, wo es eigentlich brannte. Viel koſtbare Zeit ging
erſt mit Erkundigungen verloren.

Denn jeder einzelne war ja ſo bitter not. Die alte, ſchwerfällige
„Handdruckſpritze“ erforderte mindeſtens 8 Mann zu ihrer Bedie
nung. Und für dieſe 8 Leute waren mindeſtens eine bis zwei Ab
löſungen erwünſcht. Noch ſchlimmer beinahe war es, wenn das
Feuer am Tage ausbracht. Dann mußten die Leute erſt von ihrer
Arbeitsſtätte nach Hauſe eilen. um die Ausrüſtung zu holen. Die
Pferde waren gerade unterwegs Man war oft genötigt, „von
Pontius zu Pilatus“ zu ſchicken, um Vorſpann zu bekommen. So
kam es denn, daß Spritze und Hilfe häufig an der Brandſtelle an
kamen, wenn es zu ſpät war.

Das wird nun anders.
Seit einigen Jahren iſt man lebhaft dabei, das Feuerlöſchweſen

„umzuſtellen“. Die Motoriſierung der Spritzen iſt in
vollem Gange, nachdem vollkommen brauchbare Geräte konſtruiert
und mit ihnen genügend gute Erfahrungen geſammelt wor
den ſind. An die Stelle der Handdruckſpritze tritt nämlich nach und

nach es iſt das nur noch eine Frage des Geldbeutels die
Kleinmotorenſpritze.

Jhr Hauptvorteil iſt neben der größeren Löſchleiſtungs
fähigkeit die größere Beweglichkeit, die überhaupt erſt ein
erfolgreiches, ſchnelles Zuſammenarbeiten verſchiedener Wehren aus
der Nachbarſchaft ermöglicht. Es werden dadurch, daß das flache
Land mit einem dichten Netz von Automobilſpritzen und Motor
ſpritzen überſpannt wird, Verhältniſſe geſchaffen, die dem flachen
Lande durch das ſchnellſte Anrücken verſchiedener Feuerlöſchzüge
aus dem Umkreis einen Schutz bieten, der dem Eingreifen der
Großſtadtwehren wenigſtens annähernd gleichkommt.

Die Wahl des Feuerlöſchgerätes richtet ſich im all
gemeinen nach den örtlichen Verhältniſſen. Ausſchlaggebend ſind die
Beſchaffenheit der Wege, die Lage der Waſſerentnahmeſtellen u. g.
Mit Vorliebe ſchafft man den zweirädrigen Motorſpritzenanhänger
an. Er iſt von zwei Mann leicht zu handhaben; die kleine „Karre“
wird an das erſte beſte Auto angehängt, das der Doktor oder eine
in der Nähe befindliche Fabrik in wenigen Minuten zum Spritzen

Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hans Schulze

7. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
So war am Ende allein Herr Dr. Eckard auf dem Bahnhof Zoo-

(ogiſcher Garten erſchienen, als ſein einſtiger Brotherr, für den die
preußiſche Staatsbahn ein halbes Jahrzehnt nur ganz vereinzelt
als Beförderungsmittel exiſtiert hatte, beſcheidentlich in einem Ab
teil zweiter Klaſſe in die leuchtende Helle eines ſonnengoldenen
Juninachmittags hinausgefahren war.

Jetzt hielt der Zug auf einer weltfernen, kleinen Station und
dampfte in der nächſten Minute hochmütig weiter.

Achim, der als einziger Fahrgaſt ausgeſtiegen war, ſtand mit
ſeinen beiden Koffern ein wenig verlaſſen auf dem glattgeſtampften
einſamen Bahnſteig, auf dem ein gelangweilter Beamter mit mür
riſcher Miene den Sonntagsdienſt verſah.

Gleich hinter der Sperre hielt im Schatten alter Linden ein
hübſcher, neuer Einſpänner; ein halbwüchſiger Junge döſte vorn
auf dem Bock.

Achim rief ihn an und erfuhr, daß er von der Groß-Rauſener
Mühle zu ſeiner Abholung auf die Bahn geſchickt worden ſei.

So war denn alles auf das Beſte vorgeſehen.
Froh, der glutvollen Enge ſeines Abteils entronnen zu ſein, ſtieg

Achim zu dem luftigen Sitz des kleinen Kutſchers hinauf und der
Wagen ratterte bald darauf durch die holprige Hauptſtraße eines
behäbigen Landſtädtchens, auf deſſen gelben Mauerſtirnen der Son
nenſchein lag gleich einer einſchläfernden Hand.

Verwehte Orgeltöne zogen wie dumpfe Winde um den verwit-
terten, ſtumpfen Turm einer alten Kirche

Junges Mädchenvolk ſtolzierte in weißen Kleidern durch die
onntäglichſtillen Straßen.

Dann wurden die Häuſer ſeltener.

Grüne Weidewieſen breiteten rechts und links ihre buntgetüpfel
ten Teppiche und ein lindes Wehen kam düfteſchwer über das ſom
merliche Land, als atme es leiſe und in ſchwellenden Zügen.

Der Weg ſtieg langſam an.
Auch der ſchmale Waldſtreifen, der bei der Abfahrt vom Bahn

hof kaum ſichtbar wie ein ſchwarzer Strich über dem Horizont ge

legen

hauſe ſchickt. Mühelos können, wo es noch notwendig wird, die
beiden Bedienungsleute das kleine Fahrzeug an den Teich oder Gra
ben heranziehen. Es leuchtet ohne weiteres ein, daß hierdurch un
geheuer viel Zeit gewonnen wird; das iſt aber eine Hauptſache für
die wirkſame Bekämpfung des Feuers.

Die Motorſtärke iſt verſchieden, in den kleinſten Dörfern rei
chen 4 bis 500 Liter Waſſer in der Minute aus, in den mittleren
Städten beträgt die Leiſtung 1000 bis 1200 Liter, größere Auto-
mobilſpritzen ſchaffen auch 1800 Liter.

In der Provinz Sachſen beſitzen bereits 34 Stadt und Landge
meinden mokoriſierke Spritzen irgend einer Art, dazu kommen noch
63, die Jnduſtriezwecken gehören. Auch in den angrenzenden
Provinzen und Freiſtaaten iſt die Motoriſierung bereits in erheb
lichem Maße durchgeführt.

An der Förderung des motoriſierten Feuerlöſchbetriebes ſind die
Stadt und Landfeuerſozietäten ſtark intereſſiert. Sie fordern die
Umſtellung durch Gewährung von Geldmitteln für die Anſchaffung
der Motorſpritzen: die privaten Feuerverſicherungsgeſellſchaften
ſchließen ſich leider noch aus.

Kaum ein Tag vergeht, ohne daß aus irgendeinem Orte der Pro
vinz die Beſchaffung einer Motorenſpritze gemeldet wird.

Aber Waſſer allein tut's nicht. Wie überall, ſo kommt es auch
hier auf den Geiſt an, der die tote Materie beſeelt. Die Bedienungs
mannſchaften beſtehen meiſtenteils aus freiwilligen Helfern, die aus
allen Ständen und Berufen kommen. Sie müſſen mit der Hand
habung der modernen Löſchgeräte genau vertraut ſein, ſtets in der
Uebung bleiben und über die neueſten Erfahrungen bei Bränden
unterrichtet werden. Das vermag nur eine

ſtraffe Organiſation des Feuerlöſchweſens
zu erzielen

An ihrer Spitze ſteht der Feuerlöſchdirektor der Pro
vin z. Er überwacht den geſamten Ausbildungsdienſt der Feuer
wehrleute und forgt für eine gewiſſe Einheitlichkeit. Sein Amts
ſitz iſt Magdeburg. Der Feuerlöſchdirektor iſt Berufsfeuer
wehrmann, der die Materie in allen Einzelheiten genau beherrſcht

und in der Lage iſt, die einzelnen Kreiſe und Städte zu
beraten Zurzeit bekleidet dieſen Poſten in Magdebur g ein
aus der Breslauer Berufsfeuerwehr hervorgegangener Brand
ingenieur, Feuerlöſchdirektor Schol z

Hand in Hand mit dieſem von den Land und Stadtfeuerſozietä
ten angeſtellten und vom Oberpräſidium beſtätigten Beamten arbei
ten in den einzelnen Kreiſen, die vom Landrat oder Kreisausſchuß
ernannten „Kreisbrandmeiſter“. Sie kontrollieren in ihrem
Bereiche das Feuerlöſchgerät und die Waſſerentnahmeſtellen, beauf
ſichtigen die Ausbildung der beſtehenden und organiſieren neue
Wehren.

Außerdem gibt es noch den Feuerwehr- Verband der
Provinz Sachſen. Sein Zweck iſt die Förderung ſämtlicher
Feuerwehren im Intereſſe des Feuerſchutzes durch Veranſtaltung

von Fachkurſen und Verbandstagungen in den Ver
bänden.

Vom 6.—8. Mai findet in Halberſtadt ein Kreisbrandmeiſter
Lehrgang unter der Leitung des Feuerlöſchdirektors ſtatt. Ferner
ſind „Führerlehrgänge“ in anderen Städten geplant.

Der Provinzialverband, an deſſen Spitze Kreisbaurat Kraut-
hoff in Wanzleben ſteht, gliedert ſich in die drei Regierungsbezirks
Verbände mit den Vorſtänden in Egeln, Zeitz und Worbis.
Die Bezirksverbände und Kreisverbände bilden den Beſchluß.

Auch die deutſche Jnduſtrie widmet den Feuerlöſchein
richtungen fortgeſetzt ihre Aufmerkſamkeit. Sie iſt beſtrebt, die wich
tigſten Geräte und Ausrüſtungsſtücke zu „normen“, weil ſie dadurch
billiger werden und das Zuſammenarbeiten verſchiedener Wehren,

das auf dem platten Lande ja die Regel bildet, auch in techniſcher
Hinſicht erleichtern.

Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß mit der fortſchreitenden
Motoriſierung der Feuerſchutz auf dem flachen Lande erheblich
beſſer werden wird und mit ihm das Gefühl abſoluter Sicherhei
die Oberhand gewinnt, wie es in den Großſtädten dank der vorzüg
lichen Berufsfeuerwehren ſeit Jahr und Tag vorhanden iſt.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 3. Mai.

Mit dem Walpurgiszug zum Brocken.
Straßenfüllendes Menſchengewimmel am Nachmittag des 30.

April in Wernigerode, der bunten Stadt. Schulter an Schulter
ſchiebt ſich eine rieſige Menſchenmenge auf dem geräumigen Bahn
hofsplatz und in der Bahnhofsſtraße. Beängſtigend iſt das Ge
dränge am Bahnhof Weſterntor und in den langen Straßen Haſſe
rodes. Urſache: Der Walpurgiszug fährt! Zwar traditionell ſeit
30 Jahren, aber immer wieder von neuem beſtaunt und begrüßt,
immer wieder ein Ereignis von nicht nur lokaler Bedeutung. Ein
Eiſenbahnfachmann würde ſtaunen, wenn er dieſen Zug ſähe. Grüne
Guirlanden umziehen den dunklen Leib der Lokomotive, Hexen
beſen und anderer Mummenſchanz zieren den Schornſtein und
andere Teile des ſchwarzen Koloſſes. Aus dem Führerſtand aber
ſchauen ſeltſame Ungeheuer. Lokomotivführer und Heizer erſcheinen
als echte Söhne der Unterwelt, wahrhaftige Teufel, die mit teuf
liſchem Gelächter das Höllenfeuer ſchüren. Unter den vierlerlei
Teufeln und Hexen um die Maſchine und in den Wagen bemerkt
man auch Seine Hoheit den Oberteufel in grellrotem Gewande, ge
folgt von Hexen, Ziegenbock, Affen und Kater. Der April, der in
den letzten Wochen ſich von der unfreundlichſten Seite gezeigt hat,
macht gute Miene zum heiteren Spiel und läßt eine warme Sonne
über den vielhunderten fröhlicher Menſchen erſtrahlen. Unter den
Klängen der Walpurgiskapelle dampft der Teufelszog los, von der
tauſendköpfigen Menge mit Jubel begrüßt. Am Weſterntor ſteigen
weitere Maſſen in den feſtlich geſchmückten Zug ein. Ueberall frohe
Geſichter, Lachen, Scherzen und Tollheiten. Jn den Wagen des
erſtaunlich langen Zalpurgiszuges, mit dem die Brockenbahn ihren
diesjährigen Sommerbetrieb eröffnet, hat Trübſal keinen Platz. Und
dieſes Mal ſchon gar nicht. Iſt doch der 1. Mai, den es in der
Walpurgisnacht zu begrüßen gilt, ein Sonntag und dadurch manch
ein Wander und Walpurgisfreund in der Lage, die Brockenfahrt
mitzumachen, der ſonſt vielleicht nicht kommen könnte. Die Gär
len Haſſerodes ſtehen im Blütenſchmuck. Mandelduftende, blüten
überſäte Kirſchbäume überall. Steinerne Renne wird paſſiert.
Wuchtig türmen ſich die Berge, düſter ſieht der dunkelgrüne Tannen
wald, jedoch freundlich belebt durch das zarte Grün der Lärchen.
An den Buchen des Beerberges lachen die erſten grünen Blättchen.
In DreiAnnenHohne ſättigt die Maſchine ihren Durſt (glücklicher
weiſe nur mit Waſſer) und die Pauſe wird von den mitfahrenden
Teufeln benutzt, Heerſchau über die geſamte Gemeinde zu halten.
Das geht natürlich nicht ohne wilde Tänze ab, als Vorſpiel für die
nachfolgenden auf dem Blöcksberg. Die Walpurgiskapelle findet
harte Arbeit. Dann dampft der Zug mit ſeiner fidelen Laſt durch
die Urwälder des Brockens. Schon von Haſſerode aus konnte man
ſehen, daß noch große Flächen am Brocken Schnee zeigen. Und
nun geht die Fahrt mitten durch dieſe hindurch, nachdem eben die
in froheſten Frühlingsfarben leuchtende Ebene verlaſſen iſt. Hier
oben im Reich der Wolken kämpft der Winter um ſeine letzten Po
ſitionen, während 1000 Meter tiefer der Frühling unbeſtrittener
Herrſcher iſt. Trotz allen Uebermutes ſehen und würdigen auch die
Jnſaſſen des Walpurgiszuges in voller Behaglichkeit die Schönheit
der ſie Umgebenden Landſchaft. Heutigen Tages haben Teufel und
Hexen es eben leichter als vor einigen 100 Jahren, die Spitze des
Blocksberges zu erreichen. Miſtforke, Beſen und Bock ſind abgelöſt
und durch das feuer und rauchſchnaubende Höllenroß der Neuzeit,
die Lokomotive, erſetzt. Dann iſt der Gipfel des Götterberges er
reicht. Auf dem Bahnſteig liegt noch eine zirka 2 m hohe Schnee
wand. Sie kann aber die Frohſtimmung nicht dämpfen und der
gewaltige Zug der Feſtteilnehmer zieht in ausgelaſſener Stimmung
hinüber zum Bockenhotel. Der Hexenſabbat nimmt ſeinen Anfang.

hatte, wuchs
Abendhimmels.

Ein freundliches Dorf wird im Fluge durchmeſſen, ein paar
Köter ſprangen mit heiſerem Gekläff an den Rädern empor.

Dann ſenkte ſich die Straße wieder zu Tal und tauchte mit ſchar
fer Wendung in den Schattenkreis eines Waldes ein.

In bewunderndem Staunen ſah Achim an den ſchlanken Buchen
ſtämmen empor, in deren grünen Wipfelkronen das Licht der ſchei
denden Sonne wie ein funkelndes Goldnetz hing.

Kein Laut der großen Welt ſtörte die trauliche Abendſtille.
Zuweilen wechſelte ein Reh in federndem Sprunge über den

Straßendamm und verſchwand im Unterholz.
Und wie im Traum ging unabläſſig das kühle Blätterrieſeln,

das feine Märchenflüſtern, indes die Sonne mit harten, roten Lich-
tern durch die ragenden Tannen zuckte.

Achim hatte ſich auf ſeinem Vockſitz weit zurückgelehnt, und ſog
an einer verglimmenden Shagpfeife.

Wie lange war es wohl ſchon her, daß er zum letzten Male ſo
friedvollruhig durch einen ſtillen Sommerabend gefahren war.

Ein fernes Bild ſtand auf einmal vor ſeinem geiſtigen Auge.
Waſſer und Wald im Abendrot, weite Felder mit wogendem

Korn, und dahinter ein alter Gutshof hochummauert, als ritten
noch die Quitzows durch das Land.

Das Erbe der Väter, die durch ein halbes Jahrtauſend dem kar-
gen märkiſchen Heimatboden gedient hatten, mit dem Pflug im
Frieden, mit dem Schwert im Kriege, das hatte der letzte Enkel
leichtſinnig in alle Winde verſtreut, verlumpt und verſpielt und mit
feilen Weibern vergeudet und vertan.

Bis er fich endlich wie ein Dieb in der Nacht aus dem hochgegie
belten Herrenhauſe heimlich herausgeſtohlen hatte und mit den letz
ten zuſammengeborgten Groſchen als Zwiſchendecker über den gro
Teich gegangen war.

allmählich höher in die leuchtende Glut des

Jetzt griff der kräftige Fuchswallach mächtiger aus, in
terung des nahen Stalles.

Der Waldweg gabelte ſich.
Zur Rechten öffnete ſich eine niedrige Kiefernſchonung, von den

bronzeleuchtenden Wänden des dichten Stangenholzes weithin um
zogen.

der Wit

Noch einmal dröngien ſich die lichthungrigen Buchen bis foſt
auf die Straße hinauf

Dann wich der Wald wie ein Vorhang auseinander
Rote Dächer grüßten aus ſtattlichen Obſtgärten.
Eine Bohlenbrücke dröhnte dumpf.
Hundegebell und Rufe von Kinderſtimmen.
Da hielt der Wagen vor der Mühle.
Es dunkelte bereits, als Achim aus dem hübſchen Grasgarten

des Mühlengrundſtückes zu dem ſchmucken Giebelſtübchen hinauf
ſtieg, das er ſich aus der beſcheidenen Zahl der Fremdenzimmer des
kleinen Logierhauſes für die Dauer ſeines GroßRauſener Aufent
haltes ausgeſucht hatte.

Dann ſaß er lange an dem offenen Fenſter und lauſchte auf die
klangloſen Stimmen des großen Sommerfriedens.

Der Mond war heraufgekommen, und ſtäubte einen feinen, ſil
bernen Regen über den kleinen Mühlgarten, aus dem der ſüße Duft
von Akazien wie eine leiſe Melodie herüberwehte.

Zuweilen rührte es ſich in einem Stall, ein Tier ſchnaufte, eine
Halfterkette klirrte.

Dann wieder Stille.
Nur das alte Stauwehr rauſchte in der Ferne beſtändig und

eintönig ſein ewiges Lied.

Da ſtand Achim mit einem Male wieder auf und trat in den
oberen Flur hinaus.

Er wußte ſelbſt nicht, wohin er eigentlich wollte.
Ein unbeſtimmter Drang in die Weite, in das traumhafte Hell

dunkel der blauen Juninacht hatte ihn plötzlich überkommen. Die
Haustür war mit ländlicher Sorgloſigkeit nur angelehnt ans auch
das Pförtchen des Vorgartens unverſchloſſen.

Das Mondlicht lag wie ein ſeidenes Schleiertuch Aber den ſchlum
mernden Mühlwiefen.

In machtvollen Umriſſen, kauernden Raubtieren gleich, erhoden
ſich dahinter die ſchwarzen Laubmaſſet vor Gebüſchen und Bän
men.

Nur ein einziges Licht ſchimmerte durch die drohende Finſternts

Das Licht, bei dem vielleicht die Frau noch ſaß, die Frau mit
dem Antlitz voll ſüßer Mädchenſchöne, um die in dieſer ſeltlamen
Stunde auf einmal all' ſein Sinnen und Denken ging.

Langſam kam Achim den Wieſengrund entlang, aus dem ein
betäubendes Gedüfte wie eine Opfergabe der ſommerüchen Erde o
ſchweren Stunden emporſtieg.



Gänzliche Abſchaffung der Rangordnung in den Preußiſchen
Schulen. Wie bereits mitgeteilt, iſt kürzlich an den höheren Schu
len durch Verfügung des Kultusminiſters Dr. Becker die Rangord
nung aufgehoben worden. Miniſter Dr. Becker hat dieſe Verfügung
auch auf die Volksſchulen und mittleren Schulen ausgedehnt.

Bandarlehen für Kriegsblinde. Wie der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt auf Grund der Antwort des Preußiſchen Miniſters für
Volkswohlfahrt auf eine Kleine Anfrage mitteilt, iſt eine völlig
zinsloſe Hergabe von Darlehen aus der Hauszinsſteuer für Bauvor-
haben von Kriegsblinden nicht angängig.

Schloß Lichtſpiele. Dienstag bis Donnzrstag läuft eine De
tektiv- Komödie in 7 Akten „Die Dame und der Junggeſelle“
nach dem Theaterſtück „Der Wauwau“. Dieſe Detektivgeſchichte,
deren Held diesmal kein ſchneidiger Stuart Webbs oder Harry Piel,
ſondern ein alter, aber gewiegter Mann iſt, feſſeln den Zuſchauer
von Anfang bis zu Ende Dieſer amüſante, ſpannende und
unterhaltfame Film erzielt eine ſtarke Wirkung durch den amerika-
niſchen Darſteller des „Wauwau“, der den vergranteten, ewig
ärgerlichen Choloriker mit überwältigend komiſcher Mimik dar
ſtellt. Jm Beiprogramm wird ein Luſtſpiel „Der böſe Bubenball“,
eine Landſchaftsaufnahme „Lugano in der Schweiz“ und die einzig
artig ſchöne „DeuligWochenſchau“ bei blendender Muſik des Künſt
lerOrcheſters Steinbrecher gezeigt.

Fahrraddiebſtahl. Aus dem Hausflur des Hotels „Neuſtädter
Hof“ iſt in der Zeit von 7.00 bis 7.30 Uhr nachm., am 1. Mai ein
Fahrrad geſtohlen worden. Beſchreibung: Marke Brennabor, Fa
briknummer 1242 169, ſchw. Rahmen, gelbe Felgen, nach oben
ebogene Lenkſtange, rechte Halteſtrebe des hinteren Schutzbleches
ſtark verbogen. Vor Ankauf wird gewarnt.

Wegen Diebſtahls und wegen Betruges iſt je eine Perſon zur
Anzeige gebracht.

S Baumblüte Werder. Zu der Reichsbahn Mitteilung bezgl.
des am 15. Mai zur Baumblüte nach Werder fahrenden Sonder-
zuges, können wir nach Erkundigungen beim hieſigen Verkehrsamt
mitteilen, daß die Möglichkeit beſteht, auch von hier aus dieſen Son
derzug zu benutzen, wenn ſich eine Teilnehmerzahl von 50 Perſonen
zuſammenfindet. Anmeldungen nimmt das ſtädt. Verkehrsamt bis
ſpäteſtens 7. Mai entgegen. Ausdrücklich wird auch darauf hinge
wieſen, daß ſelbſtverſtändlich auch für Rückfahrt von Halberſtadt im
Anſchluß an den um 1 Uhr nachts dort einlaufenden Sonderzug
nach hier geſorgt iſt. Der Fahrpreis 4. Klaſſe beträgt 10.10 Mk,
bis Wildpark oder Potsdam 8.90 Mk., bis Werder und zurück, von
Potsdam 8.70 Mark.

Aus Halberſtadt.
Tagung des Harzbezirks deutſcher Kurzſchriftvereine für Ein

heitskurzſchrift. Am 30. April und 1. Mai d. Js. hatte der Harz
bezirk deutſcher Kurzſchriftvereine, dem auch der Halberſtädter Ver
ein für Einheitskurzſchrift angeſchloſſen iſt, ſeine Mitglieder zu einem
Bezirkstag nach Quedlinburg eingeladen. Dieſe Veranſtaltung legte
Zeugnis dafür ab, daß der Gedanke der Einheitskurzſchrift auch in
den Orten unſerer Harzgegend bedeutende Ausbreitung erfahren
hat. Die Berichte der Vereinsvertreter, die in der geſchäftlichen
Sitzung am Sonnabend entgegengenommen wurden, zeigten, daß
fich in den Einzelvereinen die Zahl der Mitglieder gegen das Vor
jahr ganz weſentlich erhöht hat. Die Geſamtmitgliederzahl der im
Harzbezirk zuſammengeſchloſſenen fünf Vereine beträgt 450. Den
Beratungen am Sonnabend wohnte Prof. Dr. AmſelBerlin bei.
Daß dadurch das Intereſſe bei allen Anweſenden erhöht wurde,
braucht nicht für den betont zu werden, der die Stellung kennt,
die Profeſſor Amſel, der zweite Vorſitzende des Deutſchen Steno
graphenbundes, in der Bewegung der Einheitskurzſchrift einnimmt.
Sonntag früh wurde der Wettſtreit in den Schreibgeſchwindigkeiten
von 60—260 Silben ausgetragen. Als Lohn winkten außer den
Ehrenurkunden 71 Ehrenpreiſe, geſtiftet aus Handels und Jndu
ſtriekreiſen Quedlinburgs. Es wurde mit dem Staffelſchreiben be
gonnen. Sieger in der je doppelt beſetzten BStaffel, 180——140 Sil

ch hklqou h „1[Es war ſo ſtill, daß er ſeinen eigenen Herzſchlag zu hören
meinte, nur das unabläſſige Schrillen der Zykaden hing wie ein
einziger langgedehnter Ton über dem tauigen Blütenwald.

Jetzt lenkte der Weg aus dem dämmernden Wieſenland in das
Dunkel einer Lindenallee über, durch deren dichtverſchlungenes

Kronendach der Mond nur hier und da noch einen ſchwachen Licht
ſchein ſandte.

Und dann auf einmal weitete ſich der Blick wieder gegen die
Unendlichkeit des Himmels und vor dem einſamen Wanderer erhob
ſich wie ein düſteres Rieſenbild das gigantiſch geſchwungene Halb
rund des nächtlichen Waldes, der den mattſchimmernden Spiegel
eines Sees wie mit gewaltigen Armen zu umfaſſen ſchien

Ein weißes Haus wuchs in wenigen wuchtigen Akzenten faſt
unmittelbar aus den Waſſern heraus.

Eine mondüberblaute Terraſſe leuchtete.
Geſpenſtig-ſtumm ſtanden vereinzelte Gruppen von Weymouth

kiefern auf den ſamtenen Raſenlichtüngen gleich vermummten Ge
ſtälten einer geheimnisvollen Fabelwelt.

Mit verhaltenem Atem lauſchte Achim in das große Schweigen

hinaus.
Das Licht des Terraſſenzimmers war jetzt in dem Mittelerker

des Erdgeſchoſſes hinübergewanderk.
Der Schattenriß einer weiblichen Geſtalt bewegte ſich zuweilen

anmutig durch den hellen Ausſchnitt des breiten Frontfenſters.
Und dann erklangen plötzlich weiche, präludierende Akkorde, ver

haltene Arpeggien, von dunkler Schwermut getragen.
Und aus dem träumeriſchen Vorſpiel erhob ſich wie in leiſer

Klage eine ſehnfüchtige Melodie.
Eine wundervolle Frauenſtimme ſang Solveigs traurigſüßes

Lied.
Achim ſchauerte zuſammen, wie eine Bergeslaſt legte es ſich auf

fein Herz.
Auf einmal wußte er, daß dort drüben jene Frau fang, die ihm

der eigene Gatte als Freiwild preisgegeben, die er ſelbſt um ſchnö
den Judaslohn in Schmach und Entehrung zu ſtürzen ſich gebunden

hatte.
Auf leiſen Sohlen ſchlich er ſich endlich in die Allee zurück, als

müſſe er ſich in ihrem dunkelſten Winkel vor ſich ſelbſt und ſeiner
Schande verbergen, die er in dieſem Augenblick wie ein Kainszei

chen auf ſeiner Stirn empfand.
Erſt lange nach Mitternacht kam er wieder in ſein Zimmer hin

auf und fiel hier todmüde über ſein Bett.

In ſeinen Ohren ſang das Blut dumpf und quälend, ein fiebern
der Schmerz rieſelte ihm zuweilen über die Haut.

Und plötzlich quoll ein würgendes Schluchzen in ihm auf, daß
ſein ganzer Körper wie in wildem Krampfe zuckte, und er mit dem
Kopfe ſchwer gegen die Bettlade ſchlug.

So lag er Stunde un Skünde in dumpfer Verzweiflung ſchlaf

los bis zum Morgengrauen.
(Fortfetzung folgt. 400 Prozen zur Gewerbeſtener nom Kanital.

ben wurde Huedlinburg, in der je dreifach beſetzten EStaffel, 120
bis 80 Silben, Blankenbürg. Jm Einzelſchreiben wurden 122 Ar
beiten abgeliefert, von denen 96 mit Preiſen bedacht werden konn
ten. Von ihnen fielen 8 an Teilnehiner aus Halberſtadt, ein An
ſporn, alle Kräfte zuſammenzufaſſen, Um weiter und vorwärts zu
kommen. Dem Wettſchreiben ſchloß ſich die Feſtſitzung an, die
eine große Beſucherzahl aufwies, und die vom Oberbürgermeiſter
von Huedlinburg und vom Direktor der Handelslehranſtalten der
Handelskammer Halberſtadt, Dr. Eckart, begrüßt wurde. Dann
ſprach Profeſſor Dr. Amſel über die Frage: „Jſt eine Einheitskurz
ſchrift überflüſſig, wünſchenswert, notwendig?“ Seine Ausführun
mit ihren Angheörigen. Man blieb bis zur Abfahrt der Züge in
nachmittag vereinigte ein Feſtball, auf dem gegen ſechs Uhr die
Preisverteilung vorgenommen wurde, noch einmal alle Teilnehmer
mit iren Angehörigen. Man blieb bis zur Abfahrt der Züge in
fröhlichſter Stimmung beieinander.

Stadttheater. Heute Dienstag kommt zum letzten Male „Die
Marquiſe von Arcis“, Schauſpiel von Carl Sternheim zur Auf
führung Mittwoch findet die letzte Wiederholung von Wägners
„Walküre“ bei ermäßigten Preiſen I (Beginn bereits um 7 Uhr)
Donnerstag geht noch einmal die Operette „Annelieſe“ von Deſſau

in Szene. Am Freitag wird Wagners „Siegfried“ bei den er
mäßigten Preiſen II geſpielt (Beginn bereits um 7 Uhr). B. V. B.
Karten gelten am Freitag nicht, ſondern am Sonnabend, wo die
neue Operette „Tereſina“ gegeben wird. Sonntag nachmittag iſt
als 35. Fremdenvorſtellung die letzte Wiederholung des Luſtſpiels
„Stiefmama“, abends geht Wagners „Götterdämmerung“ zum letz
ken Mal in Szene, und zwar gleichfalls bei den ermäßigten Preiſen
II, Beginn bereits 654 Uhr. Für die Vorſtellungen „Walküre“,
„Siegfried“ und „Götkerdämmerung“ zahlen Dauermieter, Mit
glieder der Theatergemeinde und des B. V. B. gegen Vorzeigung
ihrer Abonnementskarte an der Vorverkaufskaſſe Rathaus auf allen
beſſeren Plätzen bis einſchl. 1. Saalſitz Preiſe I ſtatt Preiſe II Wag

ners „Rheingold“ wird am letzten Abend der Spielzeit, Sonntag,
den 15. Mai noch einmal gegeben, ſodaß ſich nunmehr noch Gelegen

heit bietet, den ganzen „Ring des Nibelungen“ zu beſuchen, um das
allen Kreiſen der Bevölkerung zu ermöglichen, wurden die Preiſe
nach Stufe II ermäßigt.

Eine neue RadioSchalktung. Am Montag abend wurde einem
kleinen Kreis von der hieſigen Ortsgruppe des Deutſchen Radio-
Elubs eine neue RadioSchaltung, der ſogenannte „Rheiniſche Fün
fer“ vorgeführt. Er vereinigt die Vorzüge aller bisher für gut be
fundenen Schaltungen, ohne aber deren Nachteile im Gefolge zu
haben. Die Schaltung ermöglicht eine große Klangreinheit und
Trennungsſtärke. Jn ſeinen einleitenden Worten bemerkte Prof.
Schäffer, daß dieſe Vorführung eine Probe ſein ſolle für einen in
8 Tage ſtattfindenden öffentlichen Vortrag verbunden mit Vorfüh
rungen, der Zeugnis ablegen ſoll von der Arbeit der RadioBaſtler.
Für die Vorführung des Rheiniſchen Fünfer hatte man allerdings
keine gute Stätte ausgeſucht. Das Wehrſtedt ſche Lokal auf dem
Fiſchmarkt, in welchem der Empfangsapparat aufgebaut wax, hat
ſehr durch die Straßenbahn uſw. zu leiden. Aber trotzdem ge
lang nach Beſeitigung einer durch die Lichtleitung hervorgerufenen

Störung ein guter Empfang. Die verſchiedenſten Stationen wurden
herangeholt. Man kann annehmen, daß das, was der Rheiniſche
Fünfer verſpricht auch von ihm gehalten wird. An den letzten
Empfängen gab es nichts mehr auszuſetzen. In der anſchließenden
Verſammlung der Ortsgruppe hielt Prof. Schäffer einen längeren,
ſehr intereſſanten Vortrag. Dann fand eine Ausſprache ſtatt. Man
kam auch darauf zu ſprechen, ob der Hauswirt das Anlegen einer
Hausantenne geſtatten muß. Es liegt hier eine Reichsgerichtsent
ſcheidung vor, nach welcher von Fall zu Fall hierüber gerichtlich ent
ſchieden werden ſoll. Alle Antennen, die über die Straße gehen,
müſſen baupolizeilich angemeldet werden.

Preußiſch-Süddeutſche Slaſſenlotterie. Die Loſe zur 1. Klaſſe
der neuen 29. (255.) Lotterie ſind wieder ſo gut wie ausverkauft
worden, ſodaß bei vielen Staatlichen Lotterie-Einnehmern kurz vor
der Ziehung Loſe nicht mehr zu haben waren. Die Ziehung hat
am 20. und 21. April ſtattgefunden, wobei die beiden Hauptgewinne
von je 100 000 A. auf Nr. 270 255 in den beiden Abteilungen
und 2 gefallen ſind. Die 2. Klaſſe, deren Ziehung am 18. und 19.
Mai ſtattfindet, bringt neben anderen größeren Treffern wieder
2 Hauptgewinne von je 100 000 Die Erneuerung der Loſe zur
2. Klaſſe muß planmäßig ſpäteſtens bis zum 11. Mat, abends 6 Uhr
bei Verluſt des Anrechts in der zuſtändigen Lotterie- Einnahme er
folgen. Es wird dringend empfohlen, dieſe Friſt nicht zu ver
ſäumen, da bei der großen Loſeknappheit über die nicht rechtzeitig
erneuerten Loſe anderweit verfügt werden muß.

3N. 31. Gymnaſtik für ältere Herrn. Bei der Auswahl der
Uebungen ſoll unter Berückſichtigung der bisher geſammelten Er
fahrungen vor allem der geſundheitliche Wert für den Körper aus
ſchlaggebend ſein. Einfache Uebungen im Gehen und Laufen, Hal
tungsübungen zum Ausgleich von Haltungsfehlern, planmäßige
Lockerungs, Dehnungs, Spannungs und Entſpannungsübungen
zur Schmeidigung und Kräftigung des Rumpfes und Gleichge
wichtsübungen kommen für die Körperſchulung in Betracht. Aus
den leichtathletiſchen Uebungen wird eine geeignete Auswahl getrof
fen. Vor allem wird das Spiel, beſonders das Fauſtballſpiel, ge
pflegt. Alle Uebungen werden möglichſt im Freien vorgenommen.
Beginn am 5. Mai um 6 Uhr auf dem Harzplatz.

R. Knopf, Oberſchullehrer.
34. Florettfechten für Anfänger. Als Teilnehmer kommen Da

men, Herren und auch Schüler in Betracht. Die Anſchaffung eines
Floretts iſt erwünſcht. (Preis ungefähr 6. Mark.) Beginn am 2.
Mai in der Turnhalle der Knabenmittelſchule.

R. Knopf, Oberſchullehrer.
Der Kurſus Dorſt Kr. 19 findet Dienstag von 81—9 Uhr in

der KnabenMittelſchule ſtatt. Dr. Arfert.
N. vVolkshochſchule. Der Kurſus für Reichskurzſchrift findet

an jedem Mittwoch abend von 8-9.30 Uhr in der Knabenmittel
ſchule ſtatt. Für Erwerbsloſe beginnt der Kurſus am Donnerstag
den 5. Mat zur ſelben Zeit in der Knabenmittelſchule, Domplatz.
Anmeldungen im Kurſus. Wegen Erkrankung des Kursleiters
können die Kurſe Klemm Nr. 27 und 28 erſt in 14 Tagen beginnen.
Der genaue Beginn wird bekanntgegeben. Sammelkurſus Rhein
Moſel. Nächſte Stunde Freitag, den 7. Mai, ausnahmsweiſe in der
Oberrealſchule. Dr. Wedde.

Kreis Quedlinburg.
Gatersleben, 1. Mai. (Gemeindevertreterſitzung)

vom 29. April. Der Haushaltsplan für 1927 wurde zunächſt beraten
Er ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 95 000 Mark ab und
wurde mit 5 gegen 1 Stimme genehmigt. Zur Deckung der Aus
gaben werden zu den Realſteuern als Gemeindeſteuern erhoben:
200 Prozent Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer (bebaut und un
bebauter Grundbeſitz), 300 Prozent zur Gewerbeſteuer vom Ertrag,

An die Ebefrau des

Landwirts Auguſt Reuß wurde dann die an ihrem Hauſe angren-
zende Parzelle von 1,69 ar übereignet. Die Auflaſſung hat koſten
los zu geſchehen, da der Kaufpreis für dieſe Parzelle von dem Vor
beſitzer vor vielen Jahren ſchon gezahlt worden iſt. Die Gemeinde
vertretung beſchloß weiter nach längerer Debatte, mit 4 gegen 2
Stimmen, den Verkauf eines Gartenſtreifens am Umflutgraben an
den Beſtbietenden, Ortsſteuererheber Albert Plümecke. Ein von
dem Landwirt Karl Gradhandt abgegebenes Nachgebot konnte keine
Berückſichtigung mehr finden. Die Zuſchläge zur Gewerbeſteuer vom
Kapital für 1295 wurden in anbetracht der Erhöhung der Steuer
grundbeträge um 200 Prozent ermäßigt. Gemeindevertreter Alt
mann ſchilderte dann in kurzen Worten die Siedlungsmöglichkeit für
die hieſige Gemeinde. Er führte u. a. aus, daß nach Ausſage des
Direktots der Siedlungsgeſellſchaft der Gemeinde 60—100 Morgen
Acker zur Siedlung bereitgeſtellt würden. Der Kaufpreis würde ſich
auf 600-1500 Mark pro Morgen ſtellen. Die Gemeindevertretung
beſchließt hierauf, mit der Siedlungsgeſellſchaft in Verhandlungen zu
treten und wenn die Bedingungen günſtig ſind, den Acker ſelbſt zu
kaufen. Der Gemeindevorſteher teilte darauf mit, daß die hieſige
Schützengeſellſchaft die Abſicht habe, ein Denkmal mit den Namen
aller Gefallenen zu errichten. Bereits früher haben dieſerhalb ſchon
einmal Verhandlungen geſchwebt, die aber infolge der Jnflation
nicht weiter geführt worden ſind. Die Vertretung beſchloß, ſich an
den Koſten mit einem Höchſtbetrage von 300 Mark zu beteiligen.
Der Gemeindevorſteher gab weiter bekannt, daß von der J. G. Far
beninduſtrie für die Ueberdeckung des Grabens im Kagellenteich
200 Mark bewilligt worden ſind. Der Gemeindevorſteher teilte
ſchließlich noch mit, daß der Kreisausſchuß vor kurzer Zeit geſchrie
ben hätte, daß genügend Mittel aus der produktiven Erwerbsloſen
fürſorge für die Herſtellung einer Waſſerleitung in der hieſigen Ge
meinde zur Verfügung ſtänden. Die Vertretung ſteht aber nach wie
vor auf ihrem alten Standpunkt und beſchloß, die Angelegenheit
bis auf weiteres zurückzuſtellen, zumal da die Zuckerfabrik bei ihrer
Bohrung kein Waſſer gefunden hat. Hierauf folgte eine nichtöffent
liche Sitzung.

Weſterhauſen, 1. Mai (Gemeindevertreterſitzung.)
Jn der letzten Sitzung der Gemeindevertreter wurde folgendes be
ſchloſſen. Ueber die Erhöhung der Grundvermögensſteuer und Ge
werbeſteuer entſpann ſich eine längere Debatte, die ſchließlich damit
endete, daß die Grundvermögensſteuer Zuſchläge auf 200 Prozent,
die Zuſchläge zur Gewerbekapitalſteuer auf 1200 Prozent und die
Zuſchläge zur Gewerbeertragſteuer auf 600 Prozent erhöht wurden.
Die Hundeſteuer wurde in der Weiſe beſchloſſen: für den 1. Hund
wurde die Steuer von 12 auf 18 Mark erhöht, für den 2. und 3.
Hund bleibt der Satz von 36 und 72 Mk. beſtehen. Eine lebhafte
Ausſprache wurde geführt über die Aufnahme einer Anleihe bei der
Kreisſparkaſſe zur Deckung für die laufenden Ausgaben. Von un
ſeren Vertretern wurde gefordert, in Zukunft den Haushaltsplan ſo
aufzuſtellen, daß keine Anleihe gebraucht wird. Es wurde beſchloſſen,
eine Anleihe auf 2——8 Monate aufzunehmen in Höhe von 10 000 A.
Die Warnſtedterſtraße ſoll neu gepflaſtert werden. Das Projekt,
das vom Steinſetzmeiſter Amſe vorgetragen wurde, verurſacht eine
Ausgabe von 7 500 Mk. Die Erdarbeiten ſollen durch die produktive
Erwerbsloſenfürſorge mit gefördert werden, die Abwäſſerung ſoll
nach dem Scheidewege und dann durch einen Kanal in den Mühl
graben geleitet werden. Die Straße ſoll auf beiden Seiten mit
Hochbord verſehen werden. Der Antrag des Händlers W. Rienecker
um Ueberlaſſung von Bauland hinter ſeinem Hauſe wurde einſtwei
len zurückgeſtellt. Dem Antrage des Maurers G. Hage, ihm die
Gartenparzelle am Friedhofe zu überlaſſen, die bisher H. Nehrkorn
in Nutznießung hatte, wurde abgelehnt, da dem bisherigen Nutznie
ßer auch weiterhin dieſes Recht überlaſſen bleibt. Der Arbeiterſama
riterkolonne in Thale wurde auf Antrag zur Anſchaffung eines
Krankenautos 50 Mk. bewilligt. Nach einigen Anfragen, die in zu
friedenſtellender Weiſe erledigt wurden, trat Schluß der Sitzung ein.

Aus Thale.
(Frauenverſammlung.) Am Mittwoch abend 8 Uhr

beim Gen. Schinkel: SPD.Frauenverſammlung.
Der Ortsgusſchuß des ADGB) hielt am Mittwoch

abend beim Koll. Felſch Reſtaurant Steinbachtal) eine Sitzung
ab, in der bis auf den Baugewerksbund alle Organiſationen ver
treten waren. Kollege Hähne jun. gab einen Bericht von der
Konferenz in Halberſtadt, die ſich mit den vorbereitenden Arbeiten
zur Schaffung der Arbeitsgerichte befaßt hatte. Weiter wurden
einige Rundſchreiben zur Kenntnis genommen, die der Begirks
ausſchuß des ADGB. in dieſer Angelegenheit herausgegeben hat.
Danach wird in Quedlinburg ein Arbeitsgericht und in Halberſtadt
ein Landesarbeitsgericht geſchaffen. Koll. Wenkel gab dem
Wunſch Ausdruck, daß für hierorts vorkommende Streitfälle nach
Bedarf die Verhandlungen am Orte ſtattfinden. Auf die bis zum
1. Mai einzureichenden Vorſchlagsliſten für Beiſitzer wurden vom
DMV. 2, von den anderen Organiſationen je 1 Vertreter geſetzt.
Die vom Kaſſierer Koll. Kerſten erſtattete Abrechnung vom erſten
Quartal 1927 wurde auf Vorſchlag der Reviſoren einſtimmig abge
nommen. Für einen vom Bundesvorſtand überſandten Fragebogen
zwecks Statiſtik über Arbeitsloſigkeit und Kurzarbeit in der Woche
vom 25.—30. April müſſen die in Frage kommenden Organiſationen
dem Kartellvorſitzenden die natwendigen Angaben übermitteln.
Dann wurde über die Maifeier geſprochen. Für das diesjährige
Gewerkſchaftsfeſt wurde der 24. Juli in Ausſicht genommen und
in die vorbereitende Komtniſſion neben dem geſamten Kartellvor
ſtand die Koll. Ecklebe, Echternach, Stamm und Wenkel gewählt.
Dann teilte Koll. Kauts mit, daß der Arbeiterbildungsausſchuß in
nächſter Zeit einen Filmabend veranſtaltet. Zur Aufführung kommt
der Film „Kreuzzug des Weibes“, der ebenſo wie „Freies Volk“
vom Regiſſeur Martin Berger inſzeniert wurde. Zum Schluß
kritiſierte Koll. Wenkel ſehr ſcharf die Preispolitik der hieſigen
Fleiſcher. Zwiſchen den Ein und Verkaufspreiſen liegt eine Span
nung von 100 Prozent und mehr. Während die Arbeiter um
jeden Pfennig Lohnerhöhung erbittert kämpfen müſſen und oft
durch die ſtaatlichen Schlichtungsorgane an. Erfolgen verhindert
werden, findet ſich keine Behörde, die den Preisunfug im Fleiſcher
gewerbe entgegentritt. Die Kartelldelegierten waren ſich einig, daß
ſobald als möglich ganz energiſche Schritte unternommen werden
müſſen, um hier eine gerechte Preisgeſtaltung zu erreichen.

(1. Mai in Thale a. H.) Unerwartet hat uns der Wetter
gott einen herrlichen Maitag beſchert. Eine große Schar Ge
noſſinnen und Genoſſen mit Freunden und Gönnern unſerer Be
wegung hatten ſich früh um 8 Uhr zur Teilnahme an unſerem Mai
ausflug eingefunden. Der Spaziergang, begünſtigt durch das ſchöne
Weiter, vollzog ſich in beſter Harmonie. Pünktlich um 2 Uhr nach
mittags hatte ſich wiederum eine ſtaatliche Schar zur Demonſtration
in der Stadt verſammelt. Die Demonſtration vollzog ſich ebenfalls
in beſter Ordnung. Nach der Auflöſung im Garten des Kurhauſes
wartete uns der „Volkschor“ mit einigen Liedern auf, wonach ſo
dann der Genoſſe Bürgermeiſter Strobel-Calbe die Feſtrede hielt.
Mit einem Hoch auf die internationale Arbeiterbewegung und auf
di große Sozialdemokratiſche Partei vollzog ſich die Auflöſung des
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Feſtzuges. Hieran ſchloß ſich ein Feſtball, der die Feſtteilnehmer
noch einige Stunden beim Tanz zuſammenhielt. Alles in Allem,
kann die SPD. Thale trotzdem ſie nicht, wie unſere Freunde von
lünks, einen Chang Chu als Feſtredner hatte, von einer, wuch
tigen, wohlgelungenen Maifeier ſprechen.

Aus Quedlinburg.
(Maifeter.) Unſere diesjährige Maifeier nahm bei pracht

sollem Maiwetter einen ſehr guten Verlauf. Schon am Morgen
hatten ſich eine größere Anzahl von Männern und Frauen des
werktätigen Volkes im Brühl eingefunden, um dem Geſang der ver
einigten Chöre zu lauſchen. Wie immer gaben Sängerinnen und
Sänger unter bewährter Leitung ihr Beſtes her. Reicher Beifall
dankte allen für das Gebotene. Sehr zahlreich war die Beteiligung
am Demonſtrationsumzuge. Noch zahlreicher waren die Zuhörer
auf dem Marktplatz erſchienen, um den anfeuernden Worten des
Gen Wille-Halberſtadt zu lauſchen. Auf der Altenburg entwickelte
ſich dann ein lebhaftes Treiben. Soviel Beſucher waren wohl noch
niemals zu gleicher Zeit auf dieſer Wieſe verſammelt. Für Kinder
beluſtigungen aller Art war geſorgt, aber auch den Erwachſenen
vsren ſich allerlei Möglichkeiten zur Unterhaltung und Beluſtigung.
So vergingen die Stunden der Freude viel zu ſchnell. Es verlief
alles in beſter Harmonie, ab und zu machte ſich ein friſches Mai
lüfterl etwas bemerkbar. Der Abend vereinigte alle, welche zu
ſammen waren das Tanzbein zur ſchwingen, in trauter Harmonie.
Alles in Allem eine frohe Feier des Weltfeiertages der Arbeit.
Die Kommuniſten, welche nicht auf ihre Rechnung gekommen
waren, gaben am Sonnabend noch ein Flugblatt heraus, welches
zu einer beſonderen Feier einladete. Im übrigen ſtrotzte das Blätt
chen von wüſten Angriffen gegen den Gen. Behrens, welchen die
Kommuniſten für den Mißerfolg ihrer Pläne verantwortlich
machten. Arme Klaſſenkämpfer.

Maifeiern.
Kl-Quenſtedk. Auch in unſerem Orte hatten wir unſere Maifeier.

Jm Bienertſchen Saale hatte ſich eine ſtattliche Zahl Feſtteilnehmer
eingefunden. Die Feier wurde eingeleitet durch das Lied „Empor
zum Licht“, welches ſehr gut von den Sängern geſungen wurde.
Nachdem Kamerad Dommel eine nette Rezitation vorgetragen hatte,
hielt Genoſſe BacksmannHalberſtadt eine kernige Anſprache, in wel
cher er auf die Bedeutung des 1. Mai als Weltfeiertag hinwies. Der
Beifall der zahlreich erſchienenen Teilnehmer zeugte davon, daß ſie
ſich mit den Ausführungen voll und ganz einverſtanden erklärten.
Humoriſtiſche Vorträge trugen zur Erheiterung bei, und luſtig wurde
das Tanzbein geſchwungen. Jeder ging mit der Befriedigung nach
Haus: Auch unſer Ort hatte eine ſchöne Maifeier!

Darlingerode, 1 Mai. (Die Maifeier,) veranſtaltet von der
Ortsgruppe der SPD. in der Geſtalt eines bunten Abends, fand
am Sonnabend im „Braunen Hirſch“ ſtatt. Ein reichhaltiges Pro
gramm bot einen belehrenden u. unterhaltenden Abend. Der Männer-
geſangverein „Viktoria“ hatte ſich bereitwilligſt in den Dienſt der
Sache geſtellt, wofür ihm auch an dieſer Stelle herzlichſt gedankt ſei.
Dieſer Verein, der in nächſter Zeit an einem Wettſingen teilnimmt,
berechtigt zu den ſchönſten Hoffnungen. Man darf annehmen, daß
bei gleichartiger Zuſammenſetzung anderer Vereine in der Um
gegend dieſer Verein die Spitze hält. Steigende Freude empfindet
man, wie feſt der Dirigent die Verbindung mit dem Chor in der
Hand hat. Die Feſtrede unſerer hier gern geſehenen Genoſſin,
Landtagsabgeordnete Frau Bollmann, ging auf die Bedeutung des
Weltfeiertages der Arbeit ein und rollte in einem gutdurchdachten
Vortrag die große Politik der SPD. auf. Hoffentlich iſt dieſe Rede
nicht wirkungslos verhallt. Die Jungfozialiſtengruppe Halberſtadt
eroberte ſich mit ihren Vorträgen die Herzen im Sturm. Wahre
Lachſalven löſten die Schwänke von „Hans Sachs“ aus. Es wurde
gut und flott geſpielt. Allen Mitwirkenden ſei der beſte Dank aus
geſprochen. Bei der Tatſache, daß Darlingerode eine rote Hochburg
darſtellt, wäre ein volleres Haus zu wünſchen geweſen. Ein gemüt
licher Tanz beſchloß den anregend verlaufenen Abend.

Provinz und Nachbarſtaaten.
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Lauchhammer, 3. Mai. der Liebe. Zwei

hören ſollte. Da nun die Vielweiberei noch nicht eingeführt iſt,
liebte der Don Juan die eine mehr als die andere Darob große
Erbitterung bei der letzteren. Jn einer grenzenloſen Wut und um
die Glücklichere aus des Geliebten Herz zu drängen, ſchrieb ſie höchſt
eigenhändig „Bekanntmachungen“, in welchen ſie das Liebesieben
ihrer Nebenbuhlerin der Oeffentlichkeit preisgab und ging dann
nachts mit Hammer und Nägel bewaffnet aus und ſchlug mit ge
ſchickter Hand die inhaltsreichen „Bekanntmachungen“ an die Lei
tungsmaſten der Lauchhammer Straße. Durch die Schrift wurde
die Täterin erkannt und man leitete gegen ſie die Beleidigungsklage
ein, ſo daß ihr dieſe Betätigung noch teuer zu ſtehen kommen wird.

Schermcke, 3. Mai. (Ein beſonders liebenswürdiger
Kinderfreund) ſcheint der erſt kaum ein Jahr verheirgtete Ar

beiter T. zu ſein. Ein heimlich geborenes Mädchen verſuchte er in
Gemeinſchaft mit einer ihm naheſtehenden Verwandten zu verbren
nen. Die Ueberreſte verſcharrte dann der entmenſchte Vater auf
einem Ackerſtück ganz nahe an der Kreisſtraße Oſchersleben. Durch
einen Bruder des T. kam die Sache zur Kenntnis der Polizei, welche
dann auch in Gegenwart des T. die Kindesleiche an das Tageslicht
förderte

Blankenburg, 3. Mai. (Wegen Diebſtahls) war ein Dienſt
mädchen zur Anzeige gebracht worden. Aus Furcht vor Strafe ver
ſuchte das Mädchen, Selbſtmord zu begehen. Die Polizei ſorgte zu
nächſt für die Aufnahme des Mädchens im Krankenhaus.

Querfurt, 2. Mai. (Schulferien wegen Mangels an
Sitzplätzen.) Jn dem Ort Obhauſen reichten bei der diesjährigen
Aufnahme der Schulneulinge die Sitzplätze für die ABC-Schützen
nicht aus, ſodaß die Schüler, die das Schuljahr noch einmal beſuchen

müſſen, von der Schule noch Nachferien erhielten. Der Schulvor
ſtand des Ortes lehnt trotzdem weiter den Bau einer neuen Schule
ab.
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Welchen Rutenbietet ein zeitungs-Inſerat?

Jbre Firma wird bekannt!
Jhr Kundenkreis

vergrößert ſich
von Tag zu Tag!

Feſtaufführung des Muſikvereins.
Miſſa ſolemnis.

Bedeutete der geſamte Aufbau des Halberſtädter Muſikfeſtes ein
ſtetiges Crescendo, waren durch die vorangegangenen Ereigniſſe die
Erwartungen hoch geſpannt, ſo überraſchte dennoch der Schluß
akkord die Miſſa ſolemnis Bethovens durch ihre packende Darbie
tung. Muſikdirektor Hellmann hat es aber auch an keiner Mühe
fehlen laſſen. Jn perſönlicher Werbetätigkeit hat er immer und
immer wieder ſeinen vortrefflichen Chor zu ſtärken gewußt, in raſt
loſer Arbeit iſt geübt worden. Nur der Eingeweihte weiß, vie
viele und wie große Hinderniſſe bis zur letzten Stunde zu überwin
den waren. Es iſt gelungen, ſie zu beſiegen, und nicht nur die Ge
danken des Schöpfers, ſondern auch die erfolggekrönte Arbeit des
darbietenden Führers feſſelte die Hörer in außerordentlichem Maße.

Die Soliſten, Frau Jlſe Helling- Roſenthal (Sopran),
Frl. Agnes Leidheker (Alt), Herr Robert Bröll (Tenor)
und Herr Dr. Wolfgang Zeuner- Roſenthal ſtanden
dem Dirigenten als ſtarke Stützen zur Seite. Jeder einzelne ein
hervorragender Künſtler, waren ſie ſtets dem Genius Beethovens
untertan und dienten mit feinſtem Gefühl dem Ganzen. Jn klang-
vollem Aufſchwung ſtrahlte der Sopran, dem ſich die wundervoll
warme und große Altſtimme anſchmiegte. Der Tenor, kaum merk
bar durch Jndispoſition beeinträchtigt, fand den ſtarken Ausdruck
für ſeine Partie, und des Baſſes kraftvoll-ausgeglichener Ton ſchuf
ein ſicheres Fundament. Der Chor bewies, daß er zu großen Auf
gaben befähigt iſt, vor allen ſtellte der Sopran ſeine Kraft bis zum
letzten in den Dienſt des Werkes. Die aufreibende Arbeit hat ſich
gelohnt, auch die Chorleiſtung bedeutet vollen Erfolg. Das Orcheſter
dem man mit gemiſchten Gefühlen entgegenſah, hat ſich zu errſter
Anſtrengung und zum Erſolge führen laſſen. Ein weſentlicher An
teil daran fällt den ſoliſtiſchen Kräften zu. Konzertmeiſter Fied
ler ſpielte den Solopart im Benediktus, Herr Gericke die Har
moniumpartie mit Geſchick und feinfühliger Einordnung in das
Ganze. Die Verſtärkung des Männerchors durch Mitglieder der
Liedertafel machte ſich angenehm bemerkbar. Daß ſich die Auffüh
rung in würdigem äußeren Rahmen abſpielte, iſt ein Verdienſt der
ſtädtiſchen Gartenverwaltung und führender Halberſtädter Firmen
Ein ausverkauftes Haus lohnte die Mühen mit ſtarkem Beifall.

Jn der Schluß feier ſprachen Sanitätsrat Dr. Len z und
Studienrat Scharfe (der das größte Verdienſt am Gelingen des
Ganzen hat) allen Mitwirkenden ihren Dank aus, insbeſondere
auch der fördernden Tätigkeit Bürgermeiſter Mertens und der ſtäd
tiſchen Körperſchaften. Die Redner ſprachen die dringende Vitte
aus, daß die Stadt alles daran ſetzen möchte, die Oper zu erhalten
und ein unſerer Stadt würdiges Orcheſter zu begründen und zu
ſtützen. Bürgermeiſter Mertens faßte den Dank der Nehmen-
den in Worte und verſprach, ſich mit Nachdruck für die Förderung
der Kultur einzuſetzen. Seine geiſtvolle und warmherzige Rede
klang aus: „Haltet Frau Muſika in Ehren!“ Dieſen Ruf unter
ſtrichen die anweſen Herren der „Liedertafel“ mit Lachners Tönen.

Das Muſikfeſt iſt geſtern beendet worden. Und man darf wohl
abſchließend feſtſtellen, daß alle ſeine Veranſtaltungen günſtigen Bo
den gefunden und eine große Wirkung auf alle Teilnehmer aus
geübt haben. Mag nun dieſe Wirkung des Feſtes ſo ſtark ſein, daß
die Muſikpflege in der Stadt eine kräftigere Förderung erfährt urd
die Muſik in unſeren Mauern wiederum eine Stätte erhält, ſo daß
Halberſtadt wieder einen Namen in der Muſikwelt gewinnt. Vor
allen Dingen ſollte dieſes Feſt auch den Anſtoß geben, die Oper,
die in der Gefahr iſt, zu verſchwinden, zu erhalten und endlich die
Mittel und Wege öffnen, dem Orcheſter eine dauernde wirtſchaftliche
Sicherung und Exiſtenzmöglichkeit zu gewährleiſten.

Das ſind die beiden nächſten Aufgaben, die zu erfüllen ſind, wenn
Halberſtagt wieder eine muſikaliſche Bedeutung erhalten ſoll. Hier
hat zuerſt die Arbeit einzufetzen, und alle Pläne und Ideen können
ſich hier ſogleich praktiſch betätigen. Gelingt es, dieſe beide Ge
fahren Opernabbau und Gefährdung des Tonkünſtlerorcheſters zu
beſeitigen, dann erſt wird das Feſt ſeinen rechten Zweck erfüllt
haben. Dann waren es nicht nur Tage, die ſchöne Naben be
ſcherten, ſondern Tage, die eine praktiſche Tat ausköſten. Und dieſe
Wirkung mag das Werk krönen.

Veranſtaltungen.
Eine kolle Nacht, ſo heißt der neue Film, der von heute ab

in den Kammerlichtſpielen gezeigt wird. Es iſt ein Berliner Stück
nach einem Schwank von Freund und Manſtedt. Berlin mit ſeinem
Leben u. Treiben, ſeinen Vergnügungs und Freudenſtätten wird
dem Beſucher vorgeführt. Eine tolle Nacht, wer möchte das nicht
einmal in Berlin erleben und wann werſchafft Berlin nicht die
Möglichkeit dafür. So hat hier Richard Oßwald einen ſehr luſtigen,
wirkungsvollen Film geſchaffen, mit Oſſi Oswalda als Variete-Tän
zerin und Harry Liedtke als Variete- Künſtler in den Hauptrollen.
Dazu kommen eine ganze Schar von Provinzlern, die alle Sehn
ſucht nach einer tollen Nacht haben. Da ſind Henry Bender als
Jnſektenpulverfabrikant, Ferdinand Bonn als Künſtler, Paul Graetz
als Apotheker, ſämtlich aus Eſſig an der Gurke, Hermann Picha als
Hebamme. Dazu kommen Berliner Typen, Paul Weſtermeier, Kurt
Lilian u. a., ſodaß ein ſehr luſtiger Bildſtreifen entſtanden iſt, ein
echter Filmſchwank.

Sport.
Bundesmeiſter im Fußball.

Am Sonnabend wurde in Dresden die Bundesmeiſterſchaft
im Fußball des „ArbeiterTurn und Sportbundes“ vor 10 000 Zu
ſchauern ausgefochten. Der bisherige Bundesmeiſter „Dresdener
Sportverein 1910* ſtand „Nürnberg-Weſt“ gegenüber. Das Spiel
endete mit 4:1 zu Gunſten der Dresdener Mannſchaft. Halbzeit 3-1.
Eckenverhältnis 13:2.

Aus Sportskreiſen wird uns über den Verlauf des Spieles noch
folgendes mitgeteilt: Die Mannſchaft, die nun zum vierten Male
hintereinander das Schlußſpiel um die Bundesmeiſterſchaft gewann,
iſt zurzeit unerreicht in ihrem Spiel. Das hat auch der Gegner an
erkennen müſſen. Nur eine Mannſchaft, die mit ebenſolcher Sicher
heit dem Gegner ihr Syſtem aufzwingt, die auf allen Poſten ſo
gleichmäßig gut beſetzt iſt, wie der DSV., kann dieſem Bundes
meiſter gefährlich werden.

Der ſattgrüne Raſen der JlgenKampfbahn war durch andauernde
Regengüſſe ſchlüpfrich und damit tückiſch geworden. Trotzdem, man
möchte ſagen, gerade deshalb wurde vom Gegner eine Flachkombi
nation vorgeführt, die überragend war. Die Nürnberger fanden
ſich viel ſchlechter mit den Bodenverhältniſſen ab. Die techniſche
Durchbildung jedes einzelnen Spielers war bei DSV. beſſer. Dieſe
Tatſache war auch ausſchlaggebend für das Ergebnis des Spieles.
Die Läuferreihe war das Rückgrat der Mannſchaft. Wie ſie ab
wehrte und gleichzeitig Aufbauarbeit leiſtete, erwies ſich als tatſäch
liches Lehrbeiſpiel. Der Mittelläufer, die Zentrale, in der die Fäden
zuſammenliefen, und die die Angriffe einleitete. Dazu eine Verteidi
gung, die jede Ländermannſchaft zieren könnte, ein Torwächter, der
anerkannt gut iſt, aber ſeine Kunſt nicht zeigen konnte, weil er nur
zehn bis zwölf Mal eingreifen mußte. Jm Sturm, die xechte Seite
in verſtändnisvdller Zuſammenarbeit, der Mittelſtürmer mit ſeinen
Nebenleuten die treibende Kraft, der Halblinke etwas ſchwerfälliger,
der Linksaußen ein Neuling, der kraftvolle Schrägſchüſſe auf das
Tor pfefferte.

Die Nürnberger hatten ihre Stärke in der Hintermann
ſchaft. Sie mußte übermenſchliche Arbeit leiſten, um die Energie
der Dresdener abzuwehren. Sie konnte kaum mehr leiſten. Die
Läuferreihe war nicht imſtande, die planmäßigen Angriffe aufzu
halten. Von dem Sturm hatte man ſich mehr verſprochen. Wohl
hatte er den beſten Willen, die Entſcheidung zu beeinfluſſen Es
blieb jedoch nur beim Wollen.

Das erſte Tor war ein ſogenanntes Prachttor. Der Mittelſtür
mer konnte nach einem ſteilen Durchſpiel einen Schuß in die linke
Ecke ſetzen. Derſelbe Spieler brachte auch einen Flachſchuß an, bei
dem der Torwart die Ausſicht verſperrt war. 2:.0. Beim Gewühl
vor dem DSV.-Tor ſtellte Nürnberg das Spiel auf 2:1.
Tor für Dresden ſchoß wiederum der Mittelſtürmer, der nach links
durchgelaufen war, indem er in die rechte Ecke einſandte. Nach
Halbzeit war dem Sieger nur noch ein Tor vergönnt. Der Rechts
außen ſah ſeine Bemühungen von Erfolg gekrönt. Durch einen län
gen Flachſchuß ſtellte er das Reſultat auf 4

Die Zuſchauer, die bei dem Schnupfenwetter treu aushielten,
ſahen einen denkwürdigen und ſpannenden Kampf, der trotz mancher
Härten nie ausartete. Der Schiedsrichter, ein Genoſſe aus Berlin,
traf ſeine Entſcheidungen klar und korrekt.

Turn und Sporkverein „Freiheit“. Morgen Mittwoch abend
anſchließend der Muſik-Uebungsſtunde im Vereinslokal Ruhberg er
weiterte Vorſtandsſitzung. Am Donnerstag abend 7 Uhr im Stadt
park Hauptprobe zum Werbe Abend.

Reik- und Fahrturnier Halberſtadt am 11. und 12. Juni. Am
11. und 12. Juni findet in Halberſtadt ein Reit- und Fahrturnier
ſtatt. Ueber die bereits erfolgten Ausſchreibungen erfahren wir

Das dritte

jetzt von dem Veranſtalter dem Reiterverein Halberſtadt und Um
gegend E. V. folgende Einzelheiten. Am Sonnabend, den 11.
Juni, nachm. 1 Uhr iſt bei Neu Kamerun Start zu 2 Geländeritten,
von denen der erſte (offen für alle Pferde) über eine Hindernis
ſtrecke von 20 km führt. Die Beteiligung an dem zweiten, über
etwa 8 km führenden Geländeritt iſt lediglich den Angehörigen
ländlicher Reitervereine vorbehalten. Da Start und Ziel unmittel
bar bei Neu Kamerun liegen, dürfte ſich bereits hier ſporkfreudigen
Beſuchern ein den Weg lohnender Anblick bieten. Während der
Veranſtaltung wird das Trompeterkorps des 4. ArtillerieRegi
ments, das anläßlich des Turniers von Dresden nach Halberſtadt
kommt, im Garten des Reſtaurants NeuKamerun ſpielen, ſodaß
auch in dieſer Hinſicht für gute Unterhaltung geſorgt iſt. Am Vor
mittag des 12. Juni (Sonntag) vereinigen ſich die ländlichen Reiter
vereine der engeren und weiteren Umgebung, die bereits ein zahl
reiches Erſcheinen in Ausſicht geſtellt haben, zu einem Umzug durch
die Stadt.
ausſcheidenden Vorprüfungen für die Wettbewerbe des Nachmittags
ſtatt. Das Programm für den um 1.30 Uhr nachmittags auf den
Reitplätzen der Artillerie Kaſerne beginnenden reiterlichen Wett
bewerbe iſt außerordentlich reichhaltig. Neben Eignungsprüfungen
für Reitpferde und Geſpanne aller Arten ſind 3 Jagdſpringen,
ferner Reitprüfungen für Reitpferde vorgeſehen. Außer dieſen
Wettbewerben bietet das diesjährige Programm aber eine Reihe
von Vorführungen, die für Halberſtadt den beſonderen Reiz des
Neuen oder zum mindeſten dex Seltenheit haben. Dies dürfte, be
ſonders für den Aufmarſch der zahlreichen ländlichen Reitervereine
und den ſich hieran anſchließenden Wettbewerb der Reiterabteilun
gen dieſer Vereine, ſowie für die in friderizianiſchen Uniformen ge
rittene Quadrille zutreffen.

Geſchäftliches.
Die durchgehende Arbeitszeit hält die Berufstätigen meiſt bis

zum Abend von Hauſe fern. Oft beſteht die Tagesbeköſtigung nur
in belegten Broten. Deshalb ſollte es abends etwas Warmes geben.
Als Einleitung einer ſtärkenden Mahlzeit dient am beſten eine nahr
hafte Suppe, die man ohne Mühe ausMaggi's kochfertigen Suppen
würfeln herſtellt. Davon gibt es mehr als 25 Sorten zu dem
billigen Preiſe von 13 8 der Würfel, ausreichend für 2 Teller
wohlſchmeckender Suppe.

Größte ren
und großem Unterhaltungs- und Baſtlerteſt
Nur 50 Pf. jede Woche. Beſtellung bei jedem
Poſtamt und in jeder Bachhan ding
Probenummern koſtenlos vom Verlag Bern W

In der ArtillerieKaſerne finden zu gleicher Zeit die



mee

Jer Kreistag des Kreiſes Graſſchaft Wernigerode
Die Kreistagsabgeordneten verſammelten ſich am Sonnabend,

nachmittags 3 Uhr, im Kreisſtändehaus, um nicht nur den Haus
haltsplan für 1927 für den Kreis und das Kreiskrankenhaus unter
Dach und Fach zu bringen, ſondern auch eine Reihe weiterer Vor
lagen zu beraten, die von nicht minderer Wichtigkeit ſind. Wir
haben über den Bericht des Kreiſes eingehende Mitteilungen in Nr.
93 vom 22. v. Mts. ſchon gebracht und können uns daher auf einige
Nachtragungen beſchränken.

Um 3 Uhr eröffnet der Vorſitzende des Kreistages, Landrat von
Stoſch, die Sitzung mit der Vorſtellung des von der Regierung in
Magdeburg überwieſenen Referendars Wegener. Anweſend ſind
21 Abgeordnete,

Zu dem gedruckt vorliegenden Bericht über
Verwaltung und den Stand der Kreiskommunglangelegenheiten

des Kreiſes gibt der Landrat einige Erläuterungen, dabei feſtſtel
lend, daß bei den ſeit 1. 4, 24 erbauten 115 neuen Wohnungen faſt
keine Doppelwohnungen in den 104 Häuſern gebaut wurden. Beim
Kapitel Wohlfahrtspflege wurde mitgeteilt, daß von der Zahl der
untergebrachten Geiſteskranken, Blinden, Krüppel uſw., zwei Drittel
auf das Land und ein Drittel auf die Stadt entfallen. 2000 Per
ſonen im Kreis umfaßt die Fürſorge der Kriegsbeſchädigten und
Hinterbliebenen. Beſonders eingehend wurde das Kapitel des Ar
beitsnachweiſes und der Erwerbsloſenfürſorge behandelt und beſon
ders der Stand der Erwerbsloſigkeit auch nach Abſchluß des Etats
jahres. War im Dezember 1926 die Zahl der männlichen und weib
lichen Erwerbsloſen insgeſamt auf 1372 (1251) geſchnellt, ſo brachte
der Januar 1927 eine weitere Steigerung auf 1484 (1372), um hier
mit den gleichen Stand zu erreichen wie im Februar des Vorjahres
(in Klammern die Zahlen des letzten Jahres). Das Sinken der Er
werbsloſenziffern zeigen folgende Zahlen an: Februar 1397 (1488),
März 935 (1289), April 857 (1137). Davon waren Unterſtützungs
empfänger im Dezember 960 (633), Januar 1136 (948), Februar
1035 (1169), März 591 (1157) und im April 495 (1106). Außerdem
waren in der Kriſenfürſorge betreut im Januar 33, Februar 60,
März 49, April 59. Die Geſamtausgaben für Arbeitsnachweis und
Erwerbsloſenfürſorge im Jahre 1926 betrugen 719 316,86 Mk., da
runter 697 789,97 Mk. Unterſtützungen ſowie Zuſchüſſe für Not
ſtandsarbeiten, während die Verwaltungs- und ſonſtigen Koſten
21 526,89 Mk. betragen.

Beſonders hob der Landrat hervor, daß trotz der großen Er
werbsloſigkeit es immer noch eine Anzahl Berufe unſerer heimiſchen
Induſtrie gibt, in denen ein gewiſſer Arbeitermangel herrſcht. Ganz
abgeſehen davon, daß es während der Saiſon an Herren- und Da
menfriſeuren und an dem notwendigen männlichen Hotelperſonal
mangelt, fehlt es in unſerer ſchon ſtark zuſammengeſchrumpften Me
tallinduſtrie an Drehern und in der Steininduſtrie an Facharbei
tern, ebenſo im Steinſetzgewerbe. Da im Titel „Sonſtiges“ die
Hochwaſſerſchäden behandelt werden, wird auf Anregung der Punkt
5 der Tagesordnung Bewilligung von Beihilfen und Darlehen für
die Hochwaſſerſchäden im, Juli 1926, mit dem 1. Punkt zuſammen
gezogen und behandelt.

Auch über dieſen Punkt bitten wir unſere Leſer, unſere Mittei
lungen in Nr. 99 vom 29. v. Mts. nachzuleſen, in der wir eingehend
über die finanzielle Regelung der Hochwaſſerſchäden berichteten

Jn der Ausſprache brachte Gen. Steigerwald Wünſche der
Kriegsbeſchädigtenorganiſation und von Hochwaſſergeſchädigten zur

Sprache. In ſeiner Antwort geht der Landrat hierauf ein und
wünſcht näheres Material zur Nachprüfung. Leider ſei es nicht mög
lich, weitere Mittel für Hochwaſſerſchäden bereitzuſtellen.

Der Haushaltsplan für 1927,
der in Einnahme und Ausgabe mit 1218 928. Mark abſchließt,
weiſt 165 000 Mk. als Beſtand vom vorigen Jahre auf, was alſo
10 Prozent der Höhe des geſamten Etats gleichkommt. Der Landrat
bittet, auch zukünftig nach dieſem Maßſtab die Etataufſtellung zu
genehmigen, damit die nötige Spannung vorhanden ſei, um für
außergewöhnliche Vorfälle Mittel zur Hand zu haben. Jn ſeiner
eingehenden Begründung weiſt der Landrat daraufhin, daß erſt
malig in den Etat 165 000 Mk. als Einnahme von der Staatskaſſe
für Reichsſteueranteile einſchl. Kraftfahrzeugſteuern der Landge-
meinden und Gutsbezirke und als zukünftig dauernde neue Ausgabe
1000 Mk. für Schulgeſundheitspflege eingeſetzt ſei. Wenn die
Kreisumlage bei uns nur 16 Prozent betrage, und wir im Regie
rungsbezirk an niedrigſter Stelle ſtehen, ſo liege das daran, daß wir
keinerlei Straßenunterhaltungskoſten aufzubringen haben und plan
mäßig Sparſamkeit üben. Während die Provinz ihre Umlage von
114 Prozent auf 15 Prozent erhöht habe, ſind die hierzu erforder
lichen Mehranteile von 3000 Mk. aus laufenden Mitteln des Kreiſes

entnommen. Wenn der Etat gegenüber dem Vorjahre um 360 495
Mark niedriger balanciere, ſo komme das daher, daß bei Titel TV
Beiträge aus anderen Kaſſen keine Einnahme eingefetzt ſei, weil auf
Veranlaſſung der Regierung damit gerechnet werde, daß im Laufe
des Jahres eine Trennung des Arbeitnachweiſes vom Kreiſe vor
ſich gehe. Nur die Kriſenfürſorge bleibt beim Kreis, und hierzu
müſſen die Gemeinden die Hälfte der Koſten dem Kreis wieder er
ſtatten. Um den Etat verabſchieden zu können, wird auch Punkt 4
der Tagesordnung, Bewilligung einer Beihilfe für die Stadt Wer
nigerode zur Anſchaffung einer Motorſpritze in die Etatberatung mit
einbezogen, auch hierüber haben wir in Nr. 99 vom 29. v. Mts.

ſchon berichtet. Der Etat und auch die Beihilfe werden einſtimmig
bewilligt, nachdem zuvor Gen. Steigerwald bei Titel IV, Ziff.
7, Bekanntmachungen im amtlichen Kreisblatt“, Beſchwerde geführt
hat, daß der Drucker dieſer Bekanntmachung ſchon Mitteilungen des
Kreiſes in ſeinem Blatt veröffentlicht, bevor den anderen Schriftlei
tungen das Kreisblatt zugeſtellt werden kann. Dem ſoll abgeholfen
werden.

Abg. Braulke beantragte die Herabſetzung der Jagdſteuer auf
die nächſte Tagesordnung zu ſetzen. Der Kreistag iſt der Anfſicht,
daß dem Wunſche entſprochen werden kann, wenn die Jagdſteuer-
ordnung im März nächſten Jahres zur Genehmigung vorgelegt wer
den muß, den Satz von 15 Prozent auf 10 Prozent herabzuſetzen.

Hervorzuheben beim Etat iſt, daß der Kreis auch in dieſem Jahre
wieder reichliche Mittel vorſieht, um die Fürſorge durchzu
führen. Aus dem vorigen Jahre ſind ebenfalls noch 30 000 Mk.
hierfür vorhanden. Der Beſitz an Aktien bei der Harzquerbahn iſt
um etwas erhöht. Der Kreistag iſt auch ferner bereit, den Dividen
denbetrag zur Neuerwerbung von Aktien zu verwenden. Als Ku
rioſum teilt der Landrat mit, daß der Kreis zu unerwarteten Ver-

mögenswerten gekommen ſei. Bei der Steuerveranlagung habe ſich
herausgeſtellt, daß wir Eigentümer zweier Ackerſtücke ſind u. zwar
hat der Kreis in der Reddeber' ſchen Gemarkung eine Parzelle in
Größe von 7,10 ar und das Kreiskrankenhaus in der Gemarkung
Wernigerode eine Parzelle in Größe von 6,90 ar.

Bei der Beratung über den Haushaltsplan des Kreiskraänkenhauſes wird mitgeteilt, daß nunmehr 3 Aſſiſtengärgte

vorhanden ſeien und daß anſtelle des im Etat vorgeſehenen Anbaues
von Balkonen bei der Kinder und Männerſtation, ein Projekt im
Entſtehen begriffen iſt, durch einen kleinen Anbau die Kinderſtation
beſſer zuſammenzufaſſen, um damit gleichzeitig einen Raum für die
Wöchnerinnenſtation zu erhalten. Damit würde dem Wunſch unſe
res Gen. Steigerwald, daß die Geburten nicht mehr im Bade
zimmer der Frauenſtation ſtattzufinden brauchen, Rechnung ge
tragen. DersUeberbelegung des Kreiskrankenhauſes von durchſchnitt
lich 1388 Kranken mit 25 Pflegetagen ſoll durch kleinere bauliche
Aenderungen Rechnung getragen werden. Eine Beſſerung iſt gegen
über dem Vorjahre bei 148 Kranken mit 24 Pflegetagen, ſchon zu
verzeichnen.

Zur Aenderung der Wertzuwachsſteuerordnung
des Kreiſes, wird zur Kenntnis gegeben, daß das Recht beſtand, bei
Uebergang von Grundſtücken 7 Prozent Zuſchläge zur Grunder-
werbsſteuer zu fordern. Nach den Vorſchlägen zum Finanzausgleich,
der am 1. 4. 27 in Kraft treten ſollte, iſt nur die Erhebung von 5
Prozent geſtattet. Dieſe Herabſetzung zwingt den Kreis, dieſen Satz
einzuführen. Abg. Braulke wünſcht, daß wieder Staffelbeträge
zur Anwendung kommen. Weil die Verkaufswerte der Grundſtücke
heute ganz andere ſeien wie 1885, ſolle man in der Steuerordnung
das zweifache des gemeinen Wertes anſetzen, den die Grundſtücke
1885 hatten. Der Landrat wünſcht heute noch keine feſte Zahl
zu nennen, da das erſt einer gewiſſenhaften Nachprüfung bedürfe.

Der Jnſpektor Karl Weſche in Minsleben und der Sattlermei
ſter Ernſt Bollmann in Veckenſtedt werden durch Wiederwahl
zum Schiedsmann in ihren Bezirken gewählt. Ferner werden als
Vertrauensmänner zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen
für das Jahr 1928 wiedergewählt von der SPD. die Genoſſen Claus
Schierke, BoppWernigerode und LippeltJlſenburg. Von den Bür
gerlichen Bäckermeiſter Renke-Wernigerode, Landwirt Dabbert-Red-
deber und Gemeindevorſteher Lüttge-Silſtedt. Außerhalb der Ta
gesordnung brachte der Landrat einen Antrag des Zentralver
bandes der Arbeitsinvaliden und Witwen Deutſch
lands, Ortsgruppe Wernigerode zum Vortrag, und wies darauf hin,
daß der Kreistag hierein kein Beſchlußrecht habe, ſondern daß das
dem Kreisausſchuß zuſtehe. Die nächſte Kreistagsſitzung wird ſich
mit dieſen Fragen zu beſchäftigen haben. Mit dieſer Regelung er
klärt ſ e der Kreistag einverſtanden. Schluß der Sitzung 5 Uhr.

Soz. Arbeiter Jugend

überſchüttet liegen die Berge und hoch über uns wölbt ſich der
blaue, blitzblanke Maienhimmel.

Der Wind flattert und knattert in den blutroten Fahnen und
bläht ſie weit auf. Ein Bild iſt es, das wir nie vergeſſen werden.

Wie Fackeln lodern ſie von der ſteilen Felſenſpitze hinab, weit,
weit ins Land hinein und künden:

Der Menſch iſt gut! Der Menſch iſt gut!

Reihebannet önit Inbed

Halberſtadt. Alle Vorſtandsmitglieder kommen heute abend
8 Uhr zum Gewerkſchaftshaus zu einer gemeinſamen Sitzung mit
den Jungſozialiſten und Kinderfreunden. (Altſtadt). Unſer Bezirk
wirkt bei dem morgen (Mittwoch) abend 8 Uhr im Gewerkſchafts
haus ſtattfindenden Frauenabend der SPD. mit.

Thale. Mittwoch abend 6 Uhr: Ueben der Spielleute.

Wernigerode. (Radfahrerzug). Alle Teilnehmer zur Autofahrt
müſſen das Fahrgeld bis zum Sonnabend, den 7. Mai bei Kam.
Herm. Cov, Kochſtraße 12 bezahlt haben. Es wird ferner darauf
hingewieſen, daß am Freitag, den 13. Mai die letzte Beſprechung
ſtattfindet, wozu jeder Teilnehmer erſcheinen muß.

MundfunkProgramme
der hauvptſächlichſten deutſchen Sender.

Mittwoch, den 4. Mai.

Berlin. 8.30 Orcheſterkonzert (Händel, Reger), 10.30—11.30
Nachtmuſik.

Königswuſterhauſen. 8.15 „Der G'wiſſenswurm“, Bauernkomö
die von Anzengruber (Uebertragung von Leipzig), 10.15-12 Tanz
mnuſik.

Leipzig. (Siehe Königswuſterhauſen).
Hamburg. 9 „Hinaus in die Ferne“, Chorgeſang des Hanſen

TebelChors.
Langenberg. 8.30 10.45 Wiener Abend (Uebertragung von

Köln), 10.30-—12 Tanzmuſik.

Amt tteye Wetternachrichten
e
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Jm grauen Dämmerſchein ſchlummert noch die Welt. Nur im re

Oſten glüht es blutrot vom anbrechenden Tag.
Oede und ſtill liegen noch die langen Straßen der Stadt.

Plötzlich aber wird es lebendig! Ein Trupp junger Menſchen kommt
daher. Voran leuchtet das Rot einer Fahne; die Burſchen tragen
weiße Schillerkragen und die Mädels bunte Wanderkleider. Ar
beiter-Jugend iſt es, die da hinauszieht, um fern der Stadt, im
grünen, lenzfriſchen Wald beim anbrechenden Tag ihre Maifeier zu
erleben.

Jrgendwo im Wald liegt ein ſtiller, heimlicher Grund. Schlanke,
weiße Birken mit ihren lenzgrünen Zweigen ſtehen da drinnen und
oben rahmen ihn dunkle, ernſte Kiefern ein.

Da hinein führt uns der Weg. In der Mitte des Tales hat die
Mutter Natur aus Steinterraſſen gleichſam ein Theater gebaut.

Zu beiden Seiten der Terraſſen ſtehen zwei ſchlanke Mädchen,
blutrote Fahnen in den Händen haltend und dazwiſchen lagern wir
uns, Burſchen und Mädels in den bunten Maienkleidern.

Dann wird es ſtill, ganz ſtill. Maitagsmorgenſtimmung
liegt über den taufriſchen Wald! Lerchen jubeln, Finken ſchlagen!
So rechte Feierſtunde!

Hebt unſre Fahnen in den Wind!
Sie fliegen in der Sonne Glut
Und künden, daß wir gläubig ſind:
Der Menſch iſt gut! Der Menſch iſt gut!

Hei! Wie klingt das Lied in den jungen Tag hinein! So ſieghaft,
ſo mutig und trotzig! Die Augen blitzen, die Herzen ſchlagen höher!
Ein junger Genoſſe ſpricht. Er erzählt uns vom erſten Mai
feiertag vor nunmehr faſt 40 Jahren. Von den Kämpfen und Lei
den der Sozialiſten jener Zeit ſpricht er. Jmmer noch wird das
Proletariat geknechtet. Jn Deutſchland, in Frankreich, in Rom, in
Schanghat, überall tragen die Arbeitsleute dasſelbe Leid!

Du Bruder mit ſchwieliger Fauſt, wer Du auch biſt und wo Du
auch wohnſt, wir kämpfen mit Dir zuſammen Schulter an Schulter,
wir, Junggarde des Proletariats! Brauſend ſteigt dann ein drei
faches FreiHeil, den Arbeitsbrüdern der ganzen Welt gewidmet,
in die Luft hinein, bricht ſich an den Felswänden und klingt weiter

immer weiter, bis dahin, wo auch geknechtetes Proletariat
den erſten Mai feiert!

Dann tönen Leſſens zündende Worte vom 1. Mai an unſer Ohr:

Nun zuckts durch uns wie Flammen!
Jetzt ſind wir wieder frei!
Denn eng gehört zuſammen,
Die Jugend und der Mai!

Zum Schluß fingen wir noch das Lied: Wir ſind jung, die Welt
iſt offen! Wohl nie hat uns das Lied ſchöner geklungen als an die
ſem Maienmorgen. Wir ſind jung und das iſt ſchön! Ja, es iſt
ſchön! Denn wir haben noch Kraft in uns, unverbrauchte Kraft zum
Kämpfen und Streiten und wollen nicht müde werden, Banner-
träger des Sozialismus zu ſein.

Wir Jungen wollen rote Fahnen tragen! Das geloben wir uns
in dieſer Maifeiermorgenſtunde im grünen Wald. Dann
wandern wir zuſammen in den herrlichen Maientag hinein. Auf
dem höchſten Felſen der Thekenberge, dem Gläſernen Mönch, machen
wir Halt und laſſen unſern Blick über die Wälder ſchweifen. Blüten

ERAIXRUMG: Ouvlkenles. o heiter ohabbeſeckt, owolkig, Gdedeckt, Regen

Sthnee, s Dung, a Rede 62 vier un A Hogel, O Stile, o
T ln h Wofrisch- O Stark, W Swif,h. voher Surm. die leſe ſregen mit dem Winde die ein
gezeſchneen linien (s0baren) verbinden die Orte mit gielchem luſftruce

en den Orten Sehenden Zahlen geben le Uuſfemperotur an.
Amtliche Wekternachrichten der Wetterdienſtſtelle Magdeburg

(Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch abend.

Das Hochdruckgebiet, das geſtern von Grönland über Jsland
und den Britiſchen Jnſeln nach Skandinavien hin vorſtrebte, hat
ſich ſelbſtändig gemacht und liegt heute bereits über der Oſtſee und
dem weſtlichen Rußland. Unter ſeinem Einfluß iſt in Deutſchland

heiteres Wetter eingetreten, bei demadie Temperaturen am Tage
ein wenig höher anſtiegen als geſtern, wurden doch im Elbetal ſchon
18 Grad als Maximalwerte beobachtet. Ueber den Britiſchen Jnſeln
hat ſich jedoch ein neues Depreſſionsgebiet ausgebildet, das mit
einem Ausläufer über Frankreich bis zu den Pyrenäen reicht. Von
dorther wird ſich zunächſt hohe Bewölkung nach Deutſchland hin
verſchieben, der aber kaum eine ſtärkere Wetterverſchlechterung
folgt. Wir können vielmehr nach dem im weſentlichen im Weſten
erfolgenden Vorüberzug der über Frankreich entſtehenden Störung
wieder mit weitgehender Aufheiterung und beim Einfließen von
Südluft mit einer kräftigen Erwärmung rechnen. Es iſt nicht ganz
ausgeſchloſſen, daß ſich hierbei einzelne lokale Gewitterherde aus
bilden.

Ausſichten: Ziemlich heiter und wärmer, leichte Gewitter
neigung

Stadt- Theater vom 3. bis 6. Mai
Dienstag Mittwoch Donnerstag Preitag

8-10, Uhr (Pr. D. 7-11 Vhr Er. D. 8-10), Uhr (Pr. I. 711 Uhr Er. I

Die Marquise Die Walküre Anneliese Siegfriec)
von Areis von von Dessau FoenSchanspiel Richard Wagner Operette Richard Wagner

von Sterndeim von Winterberg
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